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tadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
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Für den Monat März 
foftet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illu⸗ 


ntagsblatt“ durch die Pott ber 
pe Mr, in den Ausgabeſtellen 0,60 


rk. 

Bestellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Laudbriefträger, unſere 
bekannten Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 2 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 1. 


Das Handwerksorganiſations⸗ 


le lich noch nicht 
vom Jahre 1897 iſt bekannt noch n 
öllig zur Durchführung gelaugt. Mit dem 


* 5 ; 
mlilehr gebetet, wenn ich mehr au Gott als an 


geſeb noch 


1. April d. Js. wird ein weiterer Schritt 
zur Erreichung des Zieles gethan werden. 
Nach der kaiſerlichen Verordnung, welche 
ſich mit der Ausführung dieſes Geſetzes be⸗ 
ſchäftigt, wird nämlich zu dem erwähnten 
Zeitpunkte der Abichuitt des Geſetzes über 
die beſonderen Beſtimmungen betreffs der 
Lehrlingsverhältniſſe der Hand⸗ 
werker iunkraft treten. Die Gewerbe⸗ 
ordnungsnovelle vom 27. Juli 1897 ſcheidet 
die Lehrlingsverhältniſſe in zwei Theile. 
Der eine behandelt die allgemeinen Beſtim⸗ 
ungen, unter welche alſo auch die Lehrlinge 
in den Fabriken fallen, der andere die be⸗ 


ſouderen Vorſchriften für die Handwerker. 
5 Te erſtere Theil iſt Schon ſeit läugerer Zeit 
in Geltung, der zweite wird nun 
I. April d. 33. Geſetzeskraft erlangen. Damit 


mit dem 


e unn das dn 
noch immer nicht gänz ur 5 
führung gebracht ſein. Dieſes Bier wid 
erſt mit dem Beginn des Oktober des lan⸗ 
fenden Jahres erreicht werden, wenn der 
Geſetzesabſchnitt über den Meiſtertitel 
Geltung erlangt haben wird. Nach dem 
Geſetze dürfen Handwerker den Meiftertitel 
in Verbindung mit der Bezeichnung eines 
Handwerks nur führen, wenn fie in ihrem 
Gewerbe die Befugniß zur Anleitung von 
Lehrlingen erworben und die Meiſterprüfung 
beſtanden haben. Die Abnahme der Prü⸗ 
fung erfolgt durch beſondere Kommiſſionen 
und die Errichtung dieſer nach Anhörung 


. 


tüglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


der Handwerkskammern durch Verfügung 
der höheren Verwaltungsbehörde, welche 
auch die Mitglieder erneunt. Für die In⸗ 
kraftſetzung der Beſtimmungen des Hand⸗ 
werksorganiſatiousgeſetzes über den Meiſter⸗ 
titel war demnach die Errichtung von Haud⸗ 
werkskammern Vorausſetzung. Dieſe iſt nun⸗ 
mehr durchweg erfolgt, und es ſteht deshalb 
nichts im Wege, nach der Bildung der Prü⸗ 
fungskommiſſionen auch den letzten Reſt des 
Handwerksorganiſationsgeſetzes zu Beginn 
des Oktobers des laufenden Jahres inkraft 
treten zu laſſen. Das Geſetz hat zu ſeiner 
Durchführung einen Zeitraum von über 
4 Jahren gebraucht. Es ſteht damit aber 
nicht vereinzelt da. Die Gewerbeordnungs⸗ 
novelle vom Jahre 1891 iſt ſogar noch immer 
nicht völlig zur Ausführung gelangt. Erſt 
wenn die in Ausarbeitung begriffene Novelle 
über den Kinderſchutz in der Hausinduſtrie 


zur Verabſchiedung gelangt ſein wird, 
werden die Vollmachten, welche in dieſer 
Novelle ertheilt wurden, ſämmtlich ihrer 


Erfüllung entgegengeführt ſein. 


Warum tobt die Sozialdemokratie 


gegen die Getreidezölle? 

Anläßlich der tiefen Gehäſſigkeit, mit 
welcher die Sozialdemokratie jede Erhöhung 
der Getreidezölle bekämpft, erinnert, wie wir 
der Augsburger konſervativen „Süddeutſchen 
Landpoſt“ entnehmen, das „Regensburger 
Morgenblatt“ an einen Ausſpruch des 
Apoſtels des Sozialismus, Karl Marx, der 
ſich über ſeine Stellung zum Freihandel 
folgendermaßen ausließ: Eh: 

„Das Schutzzollſyſtem iſt heutzutage 
konſervativ, während das Freihandelsſyſtem 
zerſtörend wirkt. Es zerſetzt die früheren 
Nationalitäten und treibt den Gegenſatz 
zwiſchen Proletarier und Bourgeoiſie auf die 
Spitze. Mit einem Wort: Das Syſtem der 
Handelsfreiheit beſchleunigt die ſoziale Re⸗ 


volution. Und nur in dieſem revolutio⸗ 
nären Sinne ſtimme ich für den Frei⸗ 
Handel.“ : 


Die Sozialdemokraten find demnach nur 
getreue Schüler Karl Marx', wenn ſie heute 
die Schutzzölle belämpfen. Das iſt die Ans 


——— ————— — 


Das Geheimniß des Glücks. 
Roman von Erich Frieſen. 
Macbendiverbeten.) 


(42. Fortſetzung.) f 

„Ach, Lola, Dein Ton iſt ſo eigenthüm⸗ 
lich, Was Haft Du vor? Bift Du hier zu⸗ 
frieden?“ eis s 

Ein ſchmerzliches Lächeln umſpielt die 
feinen Lippen. 

„Ich muß wohl, Mama. Ich habe meine 
Strafe verdient.“ 

Ein tiefer Seufzer hebt die gequälte Bruſt 
die Mutter. Hat ſie eine ſo harte Strafe 
verdient?“ . 

„Und daun, Mama,“ fährt Lola mit ſanf⸗ 
ter Stimme fort, „weißt Du, was ich thue, 
wenn es mir manchmal allzu ſchwer wird, 
zufrieden zu ſein?“ 

„Was, mein Kind?“ 

„Ich bete. Ich glanbe, wenn ich früher 


ate Menſchen gedacht hätte, wäre alles anders 
gekommen.“ N ; 
ie Lehrerwittwe faltet die Hände und 
Him ſtumm voll inniger Dankbarkeit gen 
einen . Ihre Furcht, Lola könnte einſt 
ſcind zersweifelten Schritt unternehmen, 
arm . Ruhe kommt über die 
ihr Leldwer eprüfte Frau. Sie weiß, daß 
u langſam, aber unheilbar fort⸗ 
und gottergeben ſieht ſie 


H 5 till 
1 
ihrem Ende en Jeden Tag fragt ſie 


tgegen. 
i 8 N 
on „uote: „Was wirſt Du anfangen, 


und nickt befriedigt, = A 
r 155 = efriedigt, wenn dieſe mit 
gebndleben. Lächeln autwortet: „Ich werde 
ie warten, was der Himmel mir ſchickt, 


An einem milden Novemberabend, zur 


Zeit des Sonnenuntergauges, den ſie ſo oft 
mit Wehmuth betrachtet, löſcht das matte 
Lebenslicht endlich ganz aus. 

Frau Palmer ſtirbt ruhig, bei vollem Be⸗ 
wußtſein. Bis zuletzt beſchäftigt ſie der Ge⸗ 
danke, ob ihr guter Alter dort oben im 
Himmel auf ſie böſe ſei, weil ſie ihr Kind 
nicht beſſer hütete. Schließlich findet ſie Troſt 
in dem Bewußtſein, ihr beſtes gethan zu 
haben. Sie faltet die Hände über die Bruſt 
und murmelt immer wieder: 

„Ja, ich habe mein beſtes gethau.“ 

Die Worte werden leiſer, unverſtänd⸗ 
licher ... Daun hören fie ganz auf. 

Fran Palmer hat ausgelitten 


Auf dem kleinen Kirchhof von Caſtelamare, 
nicht weit von der „Villa Fortuna“, ruht die 
gute Lehrerwittwe aus von all' ihren Leiden, 
ihren Sorgen. Ein einfaches Marmorkrenz 
ſchmückt den yrthenumwachſenen Hügel. 

Liebevoll hat Lola die Mutter kurz vor 
ihrem Tode gefragt, ob ſie an der Seite 
ihres guten verſtorbenen Gatten zur ewigen 
Ruhe gebettet fein wolle. Einige Minuten 
lang hat die Sterbende ſie mit großen, ſehu⸗ 
ſüchtigen Augen ſchweigend kangeblickt. Es 
war ſtets ihr Wunſch geweſen, an der Seite 
ihres Mannes in Clifdale beerdigt zu ſein. 
Dann hat ſie die Augen geſchloſſen und leiſe 
gemurmelt: 

„Nein, mein Kind. Ich möchte hier unter 
Myrthen und Zypreſſen ſchlafen.“ 

Es war das größte und letzte Opfer, das 
ſie ihrem Kinde brachte 

Der Verluſt der geliebten Mutter führt 
Lola erſt fo recht zum Bewußlſein, was die 
Verſtorbene ihr geweſen. Erſt jetzt erkennt 
ſie ganz den ſelbſtloſen, anfopfernden Charakter 
der braven Frau. 


Schriftleitung und Gefdäftsftelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


In⸗ und Auslandes. 


ſchauung, ang welcher heraus Kautsky auf 
dem Berliner Parteitage erklärte: 

„Für die Erhaltung des Bauernſtandes 
einzutreten haben wir keinen Grund.“ 

Aus ihr heraus ſtimmte die Sozialdemo⸗ 
kratie gegen alle Geſetze, welche die Land⸗ 
wirthſchaft ſchützen ſollten: gegen alle Ge⸗ 
treide⸗ und Viehzölle, gegen das Margarine⸗ 
geſetz und gegen das Verbot des Termin⸗ 
handels mit Mehl und Getreide, gegen das 
Wuchergeſetz und die Erhöhung der Börſen⸗ 
ſteuer, im bayeriſchen Landtage gegen die 
Viehverſicherung, gegen die Landeshypotheken⸗ 
bank und gegen die Erleichterung der Boden⸗ 
zinslaſt. . 

Und damit er ſich als getreuer Schüler 
Karl Marx erweiſe, erklärte „Genoſſe“ Fiſcher 
auf dem Breslauer Parteitage im Jahre 
1895: 

„Die Sozialdemokratie kann den Bauer 
erſt gewinnen, wenn er von feinem Eigen⸗ 
thum losgelöſt iſt und Bankerott gemacht hat“, 
während der „Genoſſe“ Frohme bei derſelben 
Gelegenheit ſagte: 

„Kein Mensch (d. h. kein Sozialdemokrat) 
deukt daran, den Bauern vor dem Untergang 
zu retten“, und die „Sächſ. Arbeiterztg.“ im 
Mai 1890 erklärte: 

„Wir (d. h. die Sozialdemokraten!) er⸗ 
klären nicht blos den großen Gutshöfen, 
ſondern auch dem kleinſten Bauernhanſe den 
Krieg.“ 

Der Kriegserklärung läßt die Sozial⸗ 
demokratie auch den Angriff folgen, indem 
fie mit einer wahren Berſerkerwuth gegen 
eine Erhöhung der Getreidezölle unter den 
lächerliſten und haltloſeſten Vorwänden au⸗ 
kämpft. Ein tüchtiger, wohlhabender und zu⸗ 
Sriedener Bauernſtand giebt eben kein ge⸗ 
eignetes Material für die revolutionäre 
Sozialdemokratie ab, die, wie ſie neuerdings 
in Leipzig wieder zeigt, gegen alles und 
jedes ſich wendet, was nicht ihren Partei⸗ 
zwecken dient. Es iſt nicht unangebracht, 
an die obigen Auslaſſungen wieder einmal 
zu erinnern, um die Wuth der Sozialdemo⸗ 
kratie gegen die Getreidezölle begreifen zu 
können. 5 

Bei dieſer Gelegenheit iſt es vielleicht 
auch paſſend, darauf hinzuweiſen, wie die 
Sie iſt die erſten Tage nach dem Be⸗ 
gräbniß faſt apathiſch. Kaum, daß ſie ißt 
und trinkt. > 

Da verfällt die Baronin Gerold auf eine 
neue Idee. Da fie ſelber eine hochgebildete 
Dame iſt, mit muſikaliſchem Taleut begabt, 
als Malerin weit über die Mittelmäßigkeit 
hinausragend und mehrerer Sprachen mäch⸗ 
tig, ſo beginnt ſie, Lola für dieſe Künſte zu 
intereſſiren. 8 

Es iſt nicht leicht. Lola iſt zu ſehr jeder 
Leitung entwöhnt. ; 

Doch nach und nach findet fie Geſchmack 
au den Spaziergängen, welche die Baronin 
ſtets dorthin unternimmt, wo das Auge durch 
Farbenkontraſte, durch beſonders malerische 
Vorwürfe gefeſſelt wird. 

Die alte Dame fängt au, kleine Skizzen 
aufzunehmen. Es dauert nicht lange, ſo er⸗ 
klärt Lola, es auch verſuchen zu wollen. 

Wenn ſie auch nicht gerade viel Talent 
und Verſtändniß zeigt, jo werden ihre Ge⸗ 
danken doch von ihren Sorgen abgelenkt, 
und der Zweck iſt erfüllt. 

Auch für Muſik ſucht die Baronin die 
junge Freundin zu begeiſtern. Das iſt frei⸗ 
lich ſchon ſchwerer, da Lola gänzlich unmuſi⸗ 
kaliſch iſt. Doch nachdem die alte Dame ein⸗ 
mal zufällig erwähnte, ihr Sohn liebe die 
Mufit, giebt Lola ſich die größte Mühe bei 


ihren Uebungen. 

Manfred iſt ſchon mehrere Male in 
Caſtelamare geweſen. Er wohnt ſtets im 
Dorf und nimmt nur die Mahlzeiten in der 
„Villa Fortuna“ ein, aus Beſorgniß für den 
Ruf der gelieblen Frau. 

Jetzt, da fie unter dem Schutz feiner 
Mutter ſteht, iſt ſie ihm doppelt heilig. Nie⸗ 
mals fordert er ſie zu einem Spaziergange 
mit ihm auf oder zu einer Bootpartie, die 


Anzeigenpreis: 


die Petitſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Donnerſiag den 21. Februar 1901. 


Sozialdemokraten, die ſich immer jo gerne 
die „Euterbten“ nennen, in Wahrheit daran 
ſind. Daß der „enterbte“ Bebel eine eigene 
Villa am Züricher See, der „enterbte“ von 
Vollmar eine ſolche am Walchen See beſitzt, 
iſt bekannt. Damit ſich niemand das Ver⸗ 
mögen der „Euterbten“ zu groß vorſtellt, 
beachte man ſchließlich noch die Notiz, die 
der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ am 23. 
Oktober 1900 mitgetheilt hat: Bebel, Singer, 
Vollmar und Arous beſitzen jeder knapp 
zwei Millionen Mark. — Andere „Führer“ 
haben etwas weniger, aber auch noch recht 
ſchöne Sümmlein. Und die Arbeiter von 
Elberfeld ſcheinen auch nicht ohne Mittel zu 
zu fein, deun fie haben für ihre Vereins⸗ 
zwecke das Verguügungslokal Wilhelmshöhe 
nebſt Umgegend für 145 000 Mark er⸗ 
worben. 

BBB 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Beſuch König Eduards in 
Deutſchlaud wird Ende dieſer Woche 
erwartet. Die Königin wird ihren Gemahl 
nicht begleiten. König Eduard reiſt am 
Sonnabend von London ab. 

Obwohl bei den letzten Neuwahlen zum 
öſterreichiſchen Reichsrath die anuti⸗ 
ſemitiſche Strömung ſtärker noch als früher 
hervortrat, iſt diesmal auch ein jüdiſcher 
„Zioniſt“ als erſter ſeiner Partei gewählt 
worden. Den 206 deutſchen Abgeordneten 
ſtehen 219 nichtdentſche gegenüber. 

Dem Vernehmen nach beabſichtigt der 
frauzöſiſche Finanzminiſter eine neue 
Scheidemünze im Werthe von 2½ Cen⸗ 
times zu ſchaffen, um den Bedürfniſſen der 
ärmeren Volksſchichten eutgegenzukommen. — 
„Echo de Paris“ will wiſſen, daß der Geue⸗ 
ralſtabschef Pendezee ſich nicht nur deshalb 
nach Petersburg begeben habe, um den 
Kaiſer im Namen des Präſidenten Loubet 
zur Geneſung zu beglückwünſchen, ſondern 
daß er auch den Auftrag hatte, die ruſſiſche 
Armeeleitung über die Pläne des Kriegs⸗ 
miniſters André zu beruhigen. 

Zur engliſchen Armeereform erfährt 
„Daily Chroniele“, es ſei thatſächlich be⸗ 
ſchloſſen, das britiſche Heer um 150 000 


felſigen Ufer entlang. Niemals ſteht er mit 
ihr im Mondeunſchein allein auf der Terraſſe. 
Weil er ſie liebt — ſie liebt mit allen Faſern 
feines Herzens, vermeidet er jede Verſuchung. 
Er vergißt nie, daß ſie die Gattin eines 
anderen iſt — gleichviel unter welch' traurigen 
Umſtänden. - 

Auch Lola meidet jedes Zuſammenſein mit 
ihm. Sie ſpricht wenig in ſeiner Gegen⸗ 
wart und zeigt eine Schüchternheit und Zu⸗ 
rückhaltung im Verkehr mit ihm, die merk⸗ 
würdig gegen ihre frühere Vertraulichkeit 
abſticht. 

Soeben hat die Baronin ſie bitten laſſen, 
herunter auf die Terraſſe zu kommen. Ihr 
Sohn ſei unerwartet eingetroffen. 

Schüchtern betritt Lola den Salon. Helle 
Röthe ſteigt in ihre Wangen bis zu den 
goldig ſchimmeruden Stirnlöckchen, als Man⸗ 
fred ihr freudig erregt die Hand reicht. 

„Wir wollen vom Strand aus den 
Sonnenuntergang beobachten“, ſagt die Ba⸗ 
ronin freundlich. „Wollen Sie uns begleiten?“ 

Lola nickt ſchweigend. Manfred's uner⸗ 
wartete Ankunft hat ſie mächtig erregt. 

So wandern alle Drei am Seeufer auf 
und ab, im Anbli des wunderbaren Natur⸗ 
ſchauſpiels verſunken. Lichte, roſenfarbene 
Wolken hängen loſe über den Bergen. Die 
Soune gleicht einem glühenden Rieſenball und 
ſcheint den Waſſerſpiegel zu berühren, deſſen 
tiefe Bläue ſich dunkelroth färbt. 

Die Baronin fühlt ſich ein wenig er⸗ 
müdet. Doch will ſie das Seufer nicht ver⸗ 
laſſen, bevor ſie nicht die glühende Scheibe 
der Sonne in den Waſſern hat verſinken 
ſehen. Sie ſetzt ſich auf das Wrack eines 
kleinen Fiſcherbootes, während die beiden 
anderen in der Nähe weiter promeniren. 


ee 
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Maun aller Waffeugattungen 
größeru. 

In Indien iſt, wie bereits kurz mit⸗ 
getheilt, an der Nordweſtgrenze eine neue 
engliſche Grenzmark errichtet worden, ähn⸗ 
lich wie ſie bereits in Beludſchiſtan beſteht, 
nur in größerem und bedeutenderem Um⸗ 
fange. Sie beſteht aus den vier jenſeits 
des Judus gelegenen Bezirken Peſchaur, 
Kohat, Bannn und Dera Ismael Chan mit 
den Stammgebieten jenſeit der Grenzlinie 
dieſer Bezirke und den beſtehenden politiſchen 
Agenturen von Dir, Swat, Tſchitral, Chai⸗ 
bar, Kuram Tachi und Waua. An die 
Spitze der neuen Greuzmark wird ein Ober⸗ 
kommiſſar geſtellt, der als Agent des Vize⸗ 
königs der Regierung in Kallutta unterſtellt 
iſt und deſſen Beamtenſtab zur politiſchen 
oder diplomatiſchen Abtheilung der Zentral⸗ 
regierung gehört. Die einleitenden Schritte 
zu dieſer Veränderung ſind ſchon ſeit einiger 
Zeit im Werke. Man hat in den Stamm⸗ 
gebieten jenſeit der Grenzlinie der eng⸗ 
liſchen Verwaltungsbezirke ſogenannte ein⸗ 
geborene Miliztruppen gebildet, damit die 
borgeichobenen Poſten beſetzt, die engliſch⸗ 
indiſchen Truppen zurückgezogen und die 
durch dieſe Beſatzungen, durch Ablöſung uud 
Transporte eutſtehenden Anläſſe zu Reibungen 


beſeitigt. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Februar 1901. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin machten heute Vormittag in Hom⸗ 
burg den gewohnten Spaziergang im Kur⸗ 
park. Nachmittags 3 Uhr traf das Kaiſer⸗ 
paar im Schloß Friedrichshof ein und kehrte 
um 5 Uhr von Cronberg nach Homburg 
zurück. 

— Die beabſichtigte Reiſe des Kaiſer⸗ 
paares nach Königsberg, die urſprünglich auf 
Sonntag, 16. März, feſtgeſetzt war, dürfte, 
wie aus Berlin geſchrieben wird, vor allen 
Dingen von der Wendung abhängig ſein, die 
das Befinden der Kaiſerin Friedrich nimmt. 
Wenn auch äußerlich nicht erkennbar, läßt 
der Zuſtand der Kaiſerin Friedrich doch das 
ſchlimmſte befürchten. Das Leiden der 
Kaiſerin Friedrich iſt unheilbar, und das gute 
Befinden, von dem der Bericht in den letzten 


zu ver⸗ 


ein letztes Aufflackern der mit dem ungn 
haltſamen Auflöſungsprozeß ringenden letzte 
Lebenskräfte. Dies ſoll auch der Grund ſein, 
weshalb unſer Kaiſer ſo lange in Homburg 
in der Nähe feiner Mutter weilt. Der eug⸗ 
liſche König wird in Homburg mit Kaiſer 
Wilhelm zufammentreffen, dagegen wird die 
Kaiſerin heute Abend um 8 Uhr von Crouberg 
nach Berlin zurückkehren. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Dem 
Chef des Marinetabinets Vizeadmiral Frhrn. 
von Senden⸗Bibran iſt der Kronuenorden 
1. Klaſſe verliehen. 

— Der bayeriſche Kriegsminiſter v. Aſch 
hat, wie verlautet, ſein Eutlaſſungsgeſuch 
eingereicht. Dieſer Schritt des Miniſters 
wird in Verbindung gebracht mit dem Rück⸗ 
tritt des Prinzen Alfons vom militärischen 
Kommando. 


Zum erſten Mal ſind ſie allein ſeit jenem 
ſchreckensſchweren Tage. 

Ein eigenthümliches Gefühl beſchleicht 
Lola — halb Freude, halb Verlegenheit. 

„Haben Sie etwas erfahren, Manfred?“ 
fragt ſie haſtig. 

Er blickt fie eruſt an. 

„Ja, Lola.“ 

„Was? Was?“ 

Ihre Wangen glühen; ihre Augen leuch⸗ 
ten. Jeder Zug ihres lieblichen Autlitzes 
verräth ihre tödtliche Spannung. 

„Lord Roberts hat ſich einer Nordpol⸗ 
Expedition angeſchloſſen und wird ſobald 
wohl nicht nach England zurückkehren.“ 

Lola zieht die Oberlippe in die Höhe. 

„Das intereſſirt mich wenig.“ 

„Ich habe auch etwas über Orlowski er⸗ 
Be fährt er mit gedämpfter Stimme 
ort. 

„Von Orlowski?“ wiederholt ſie mit 
bebenden Lippen. „Iſt er todt?“ 

„Nein.“ 

Lola läßt das Haupt auf die Bruſt ſinken. 

Beide betrachten eine Zeit lang das 
Meer; doch weilen ihre Gedanken ganz wo 
anders. 

„Ich dachte, er wäre todt,“ flüſtert ſie 
daun leiſe, wie zu ſich ſelbſt. 

„Nein, er iſt nicht todt. Er iſt unter die 
Nihiliſten gegangen, und man ſagt, er fei 
einer der verwegenſten und ſchlimmſten.“ 

„Woher wiſſen Sie das Alles, Manfred ?« 

„Vom Prinzen G. .. . Sie eutſinnen 
ſich, er bewunderte Sie ſtets, Lola. Bitte, 
wenden ſie Sie ſich nicht ab! Ich muß dieſe 
Bemerkung machen, da der Prinz ſonſt 
ſchwerlich ſoviel Intereſſe an Ihrem Geſchick 
genommen hätte, um in Petersburg an maß⸗ 
gebender Stelle Erkundigungen einzuziehen.“ 

Fortſetzung folgt.) 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


erklärt:] ordentlichen Landtag für eröffuet. 


Hiermit 


Die Nachricht eines hieſigen Blattes, daß] batte die Huldigung ihr Ende erreicht. 


der Generaladjutaut von Werder zur Be⸗ 
ſeitigung von Mißverſtändniſſen ſich nach 
Petersburg begebe, entbehre jeder Be⸗ 
gründung. Solche Mißverſtändniſſe bes 
ſtänden nicht. 

— Der Gouverneur von Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika, Oberſtleutnant Lentwein wird in 
einigen Monaten ſeinen Urlaub nach Deutſch⸗ 
land autreten. 


— Handelsminiſter Brefeld erklärte in] 


der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes, 
er werde eine Gleichmäßigkeit der Kohlen⸗ 
preiſe bis zum 1. April bewerkſtelligen. 

— Der Landrath a. D. Graf Schwerin 
aus Schwerinsburg, ein Mitkämpfer bei 
Mars la Tour, Inhaber des Eiſernen 
Kreuzes und Ehrenritter des Johanniter⸗ 
ordens, ein Bruder des konſervativen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Grafen Schwerin⸗Löwitz, 
iſt im Alter von 57 Jahren verſchieden. Die 
Beiſetzung findet auf der Rabenau, Heſſen, ſtatt. 

— Oberleutnant zur See Max Petzel, der 
kürzlich als Führer des Ablöſungstransports 
mit dem Dampfer „Kölu“ aus Oſtaſien in 
der Heimat eintraf, iſt jetzt in Wilhelmshaven 
einem Blinddarmleiden erlegen. 

— Der für morgen im Reichstage zur 
Berathung ſtehende Zeutrumsautrag beſagt: 
Der Artikel 32 der Reichsverfaſſung wird 
durch folgende Beſtimmungen erſetzt: Die 
Mitglieder des Reichstags erhalten aus 
Reichsmitteln freie Fahrt auf Eiſenbahnen 
für die Dauer ihrer Auweſenheit bei den 
Sitzungen des Reichstages und Anweſenheits⸗ 
gelder in Höhe von 20 Mark für den Tag. 
Von den Auwejeuheitsgeldern werden die 
Tagegelder abgerechnet, welche ein Mitglied 
des Reichstags als Mitglied des Deutſchen 
Landtages für dieſelbe Zeit bezieht. Die Be⸗ 
dingungen der Feſtſetzung in der Zahlung der 
Auweſenheitsgelder unterliegen den Be⸗ 
ſtimmungen des Reichstagspräſideuten. 

— Die Kanalkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes nahm einſtimmig das Projekt bezüg⸗ 
lich der Verbeſſerung der Vorflut in der 
unteren Oder im Betrage von 40 989 000 
Mark an. 


— Nach einer der Direktion der Shan⸗ 


Tagen meldete, war wohl nichts anderes n ter drappiſch und 


gaugenen Mittheilung aus Tſingtau iſt die 
Gleisverbindung zwiſchen Tſingtau und 


Kiautſchon am 9. d. Mts. vollendet worden. 


— Bezugnehmend auf die der oſtaſiatiſchen 
Abtheilung des Kriegsminiſteriums aus pri⸗ 
vaten Kreiſen vielfach zugehenden Anträge 
auf Hebermittelung von Poſtſendungen und 
Feldtelegrammen an die Dienſtſtellen oder 
Angehörigen des oſtaſiatiſchen Expeditions⸗ 
korps, oder auf die Auskunft um den Ver⸗ 
bleib derartiger Sendungen weiſt der „Reichs⸗ 
anzeiger“ im Jutereſſe der Antragſteller 
darauf hin, daß alle zuläſſigen Sendungen 
nach Oſtaſien von den Ortspoſt⸗ und Tele⸗ 
graphenanſtalten angenommen und gegebenen⸗ 
falls von dieſen Anſtalten Nachforſchungen 
nach dem Verbleib der Sendungen angeſtellt 
werden. Das Kriegsminiſterium hat mit 
dem techniſchen Betrieb des Feldpoſt⸗ und 
Telegrapheudienſtes nichts zu thun. Die 
Inauſpruchnahme feiner Vermittelung iſt 
demnach zwecklos und führt lediglich zu Ver⸗ 
zögerungen. 

— Für die Wittwe des verſtorbenen 
Bürgermeiſters Brinkmann wird der Ma⸗ 
giſtrat bei der Stadtverordneteu⸗Verſammlung 
eine jährliche Penſion von 3000 Mk. bean⸗ 
tragen. Die der Familie aus dem Umzuge 
von Königsberg nach Berlin entſtandenen 
Unkoſten werden erſetzt werden. Brinkmann 
hätte die Königsberg gewidmete went 
jährige Dienftzeit der Kommune Berlin in 
Rechnung ſetzen können. Er hatte jedoch 
bei der Bewerbung darauf verzichtet und 
beſaß ſomit, als er ſeinen Dienſt antrat, 
keinerlei Auſprüche auf die Penſionskaſſe der 
Stadt. 

Kiel, 19. Februar. Se. Königliche Hoheit 
Prinz Heinrich iſt heute Nacht wieder hier 
eingetroffen. 

Weimar, 18. Februar. Ju der Kapelle 
des großherzoglichen Schloſſes fand geſtern 
ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt, welchem der 
Großherzog, Prinz Hermann, Prinz Wil⸗ 
helm, der geſammte Hofſtaat und die ge⸗ 
ladeuen Gäſte beiwohnten. Nach demſelben 
begaben ſich der Großherzog, die Prinzen 
und die übrigen Perſoned, welche dem 
Gottesdienſte beigewohnt hatten, in den 
Thronſaal, in welchem der Großherzog eine 
Auſprache an die verſammelten Landtags⸗ 
abgeordneten verlas. Hierauf folgte die 
Eidesleiſtung der Abgeordneten. Sodann 
hielt der Landtagspräſident Frhr. v. Roten⸗ 
han in Erwiderung auf die Auſprache des 
Großherzogs eine Rede, in welcher er dem 
Schmerz um den Heimgang des Großher⸗ 
zogs Karl Alexander Ausdruck gab und die 
mit dem Wunſche ſchloß, daß Gott die Re⸗ 
gierung des Großherzogs jeguen möge, wie 
er die ſeiner Vorfahren geſegnet. Staats⸗ 
miniſter Rothe erklärte nunmehr den außer⸗ 


Ausland. 

London, 19. Februar. Der König hat 
dem Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und dem Kronprinzen von 
Schweden und Norwegen das Ehrengroß⸗ 
kreuz des Bathordens verliehen und den 
König von Portugal zum Chef des Oxforder 
leichten Infanterie⸗Regiments ernannt. 


—ä ——— — — ——— 
Zu den Wirren in China. 
Die Geſandten haben in ihrer Sitzung 

am Montag die Autwort des Kaiſers von 

China über die Beſtrafung der chineſiſchen 

Würdenträger für ungenügend erachtet und 

beſchloſſen, ihre urſprünglichen Forderungen 

aufrecht zu erhalten. In der Sitzung der 

Geſandten wurden namentlich auch zwei 

kürzlich eingegangene Erlaſſe des Kaiſers 

von China zurückgewieſen. Sie betreffen 
die Artikel 2 (Beſtrafung der Schuldigen und 

10 (fremdeufeindliche Geſellſchaften) der 

Friedensbedingungen. Es wurde die ſofortige 

Bekanntgabe ſtreugerer Erlaſſe geſordert. 
Die Pariſer „Agenee Havas“ meldet aus 

Peking von Dienſtag: Li⸗Hung⸗Tſchaug und 

Tſching theilen den Geſandtſchaften mit, der 

Hof willige ein, die von den Geſandten 

verlangten Strafen zu vollſtrecken. 
Vielleicht kommt nun die beabſichtigte 

große Expedition zur Säuberung der Pro⸗ 
vinz Petſchili, um auf die Beſchleunigung 
der Friedensverhandlungen hinzuwirken, nicht 
zur Ausführung. Die engliſche Preſſe ſpricht 
ſich gegen ein ſolches Unternehmen ablehnend 
aus. Die amerikaniſche Regierung hat nach 
der „Frankf. Ztg.“ den General Chaffee au⸗ 
gewieſen, ſich nicht der neuen, vom Grafen 

Walderſee geplanten großen Expedition au⸗ 

zuſchließen. Conger wurde inſtruirt, bei 

Walderſee vorſtellig zu werden gegen die 

neue Expedition, da ſchlimme Folgen für 

den Frieden mit China befürchtet werden. 

Waſhingtoner Preßmeldungen ſagen, die 

Regierung mache in Berlin, eventnell and 

in anderen Hauplſtädten Vorſtellungen wegen 

Walderſees neuer Expedition, da ſie befürchte, 

daß die Auftheilung Chinas dargus re⸗ 

ſultirt. 


Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 17. Febrnar. (Als regelmäßige Ter⸗ 
mine zur thierärztlichen Unterſuchung) des zur 
Eiſenbahnverladung gelangenden Rindviehs ſind 
beſtimmt worden: für Brieſen jeder Mittwoch 
8 Uhr abends, für Gollnb jeder Mittwoch 12 Uhr 
mittags, für Schönſee jeder Dounerſtag 5 Uhr 
früh, Bei Nichtinnehaltung dieſer Termine haben 
die Verlader keinen Auſpruch auf koſtenfreie thier⸗ 
ärztliche Unterſuchung ihrer Viehtrausporte. 

e Briefen, 19. Februar. Der Herr Regierungs⸗ 
präſident hat Herrn Dr. med. Wolff als Mitglied 
der ſtädtiſchen Schuldeputation beſtätigt. — D 
Gemeindeverſammlung zu Szeroslugi hat be⸗ 
ſchloſſen, die königliche Genehmigung zur Um⸗ 
wandlung dieſes Ortsnamens in „Deutſchwalde“ 
nachzuſuchen. — Das umgenrbeitete Projekt für 
die Bildung einer Drainagegenoſſenſchaft Arnolds⸗ 
dorf⸗Maſſanuken ift jetzt vom Meliorationsbauamt 
fertiggeſtellt. Das Genoſſenſchaftsgebiet umfaßt 
407 Hektar. Die Ausführungskoſten ſind auf 
81000 Mk. berechnet. Die Anſiedelungsgüter Haus 
Lopatken und Braunsrode ſind ausgeſchieden, um 
noch ſchneller, als dies im Wege der Genoſſen⸗ 
ſchaftsbildung möglich iſt, die Drainage für eigene 
Rechnung auszuführen. 5 5 

Dirſchan, 18. Februar. (Sein 25 jähriges Jubi⸗ 
läum als königl. Landrath) iſt am 15. März d. Is. 
dem Landrath des Kreiſes Dirſchau, Herrn Ge⸗ 
heimrath Döhn, zu feiern vergönnt. Als Nach⸗ 
folger des Herru Laudraths Rothe zu Pr.⸗Star⸗ 
gard, ſpäter Regierungspräſident in Danzig, über⸗ 
nahm Herr Döhn Ende 1874 als Regierungsaſſeſſor 
die Verwaltung des Kreiſes Pr.⸗Stargard, zu dem 
bekanntlich damals anch Dirſchau gehörte. Am 
15. März 1876 wurde Herr Döhn zum Landrath 
ernannt. Als im Jahre 1887 die Kreistheilung 
erfolgte, erhielt Herr Geheimrath Döhn den durch 
Theile der Kreiſe Dauzig und Pr.⸗Stargard neu 
gebildeten Kreis Dirſchan. i 

Danzig, 19. Februar. (Verſchiedenes) Der Er- 
trag des Bazars zum beiten des St. Mk. 
Krankenhauſes beträgt mehr als idlitz = 
Der evangeliſche Pfarrer Voigt in el ig, der 
feit längerer Zeit vom Amte ſuspendirt war, iſt 
nunmehr durch Disziplinarenticheidung im Wege 
der Dienſteutlaſſung aus dem kirchlichen Amte ent⸗ 
fernt worden. — Der Vorſtand des Bonifazius« 
vereins des Bisthums Culm hat Herrn Pfarrer 
Spors für das Knaben⸗Waiſenhaus in Altſchott⸗ 
faud zur Tilgung der Bauſchulden 2000 Mk. iiber 
wieſen. — Vor kurzem ſtarb in einem hieſigen 
Krankenhauſe uach längerem ſchweren Leiden eine 
Dame, deren elegante Erſcheinung ſeit Jahren 
ftadtbefaunt war. Wie die ärztliche Unterſuchung 
feſtgeſtellt hat, iſt die Dame einer Verkrüppelung 
innerer Organe erlegen, welche ſie ſich durch un⸗ 
ausgeſetztes zu ſtarkes Schuſiren zugezogen hat. 

Karthaus, 17. Februar. (An Alkoholvergiftung) 
ſtarb dieſer Tage in dem Dorfe Rothitrimpfchen 
ein jähriger Knabe. Er hatte gelegentlich einer 


. 
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Hochzeitsfeier ſich über eine Branntweiuflaſche] F 


hergemacht und ſoviel getrunken, daß er nach 
wenigen Stunden ſtarb. 

Aus der Provinz, 18. Februar. (Nene Gemeinde.) 
Zur Beſtreitung der Koſten für das neue evguge⸗ 
liſche Kirchſpiel Heubude hat der evangeliſche Ober⸗ 
kirchenrath zu Berlin ein Kapital von 70 000 ME 
bezw. die Zinſen von demſelben bewilligt. 

Naſtenburg, 17. Februar. nn) hat ſich 
Gutsbeſitzer S. in Seeheſten. Der Beweggrund 
zur That iſt unbekannt. 

Königsberg, 15. Februar. (Eiſenbahnunfall.) 

ie „K. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der Perſonenzug 
zwiſchen Königsberg und Elbing, welcher geſtern 
Abend 7 Uhr hier abinhr, mußte am Einfahrts⸗ 


ſignal vor Seepothen halten, weil der . 1 die 
Strecke noch nicht durchfahren hatte. dem 
Halten des Perſonenzuges hatten einige Fahrgäſte 
ihre Wagen verlaſſen, einer wurde von dem ku 

danach heranbrauſenden D⸗Zuge überfahren — 
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getödtet. 

Unruhſtadt, 18. Februar. (Erfroren) aufgefunden 
wurde vor einigen Tagen in der Nähe des Bahn⸗ 
hofes der Briefträger Löchel aus Uuruhſtadt. 


Zur Konitzer Mordſache 
ſchreibt die keineswegs antijemitiiche „Elb. 
Ztg.“: Moritz Lewy iſt vom Konitzer 
Schwurgericht zu 4 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt worden. Die Geſchworenen haben 
die Frage bejaht, ob er einen wiſſentlichen 
Meineid geleiſtet habe, als er unter ſeinem 
Eide bekundete, daß er den ermordeten 
Winter nicht gekannt habe. Durch viele 
einwandfreie Zeugen iſt dieſer Verkehr feſt⸗ 
geſtellt worden. Daß Lewy ihn ableugnete, 
daß er, um ihn in Abrede zu ſtellen, ſogar 
vor einem Meineide nicht zurückſchreckte, iſt 
im höchſten Maße auffällig. Der Gedanke 
liegt auf der Hand, daß er ſich durch das 
Zugeſtänduiß des Verkehrs in einen noch 
ſchlimmeren Verdacht zu bringen fürchtete. 
So haben denn die Geſchworenen auch die 
zweite Frage, ob Lewy infolge der Wahr⸗ 
heitsbekundung ſtrafrechtliche Verfolgung be⸗ 
fürchten konnte, bejaht. Mit dieſer Be⸗ 
jahung haben ſie der Ueberzengung Ausdruck 
gegeben, daß Lewy an einem Verbrechen be⸗ 
theiligt war und den Meineid leiſtete, um 
ſich und andere vor den ſtrafrechtlichen 
Folgen dieſes Verbrechens zu bewahren. 
So liegen die Sachen. Darüber hinaus 
läßt ſich nichts ſagen. Der Staatsanwalt 
hat erklärt, er habe zur Zeit nicht ge⸗ 
nügendes Belaſtungsmaterial, um gegen 
Lewy die Anklage wegen Mordes zu er⸗ 
heben. Er hat dies in einer Auseinander⸗ 
ſetzung mit der Vertheidigung beſonders 
hervorgehoben und die Auffaſſung eines Ver⸗ 
theidigers, als habe er geſagt, daß er über⸗ 
haupt nicht das geringſte Beweismaterial 
babe, mit Entſchiedenheit zurückgewieſen. 
Ob durch den Prozeß die Entdeckung des 
Mordes gefördet worden ſei, läßt ſich noch 
nicht beurtheilen. Wohl aber hat die An⸗ 
ſchauung, daß die Eutdeckung vielleicht mög⸗ 
lich geweſen wäre, wenn man alle Spuren 
von Aufang an mit Eifer verfolgt hätte, 
eine weſentliche Stärkung erfahren. Dieſer 
Meinung ſcheinen, wie ans den parlamenta⸗ 
riſchen Verhandlungen hervorging, auch die 
Oberbehörden zu ſein. Leider ſind jetzt viele 
eee — — Aufklärungsarbeit 

erſchwert. offent haben 
Verhandlungen des ar 105 
der Verlauf des Prozeſſes das Ergebuiß, daß 
in der Konitzer Bevölkerung das Vertrauen 
zu den Behörden wiederkehrt. Von Berlin 
aus iſt man ſchon wieder an der Arbeit, 
dies Vertrauen zu nutergraben. Zu einer 
geradezu empörenden Frechheit verſteigt ſich 
die „Berl. Montagsztg.“, indem ſie folgendes 
ſchreibt: „Die Schmach von Konitz hat ein 
neues Opfer gefordert, und der Staatsanwalt, 
der in dem Moritz Lewy⸗Prozeſſe die Inter⸗ 
eſſen des Staates verfechten ſollte, hat in 
die blinden Maſſen ohne Noth neuen, furcht⸗ 
baren Zündſtoff geworfen. Neue Meineide 
find geleiſtet, um einen Menſchen „meineidig 
zu machen“. Guter Leumund iſt Herings⸗ 
waare geworden. Und immer wieder muß 
die Staatsautorität leiden, — immer wieder 
fehlt es an den Männern, die der ehrliche 
Bürgerfrieden beſeelt, und die ſich als rocher 
de bronze auf den Markt ſtellen dürfen. Für 
die Bluthunde iſt die Bahn wieder frei.“ — 
Eine unverſchämtere Beleidigung des Staats⸗ 
anwalts, der Zeugen und der Geſchworenen 
ift kaum denkbar, bemerkt die „Elb. 31g.“ 

Man ſieht, die jüdiſche Hetze geht in der 
Konitzer Mordſache weiter. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Februar 1901. 

— (Perſonalveränderungen in der 
Armee) v. Horn, Oberſt und Kommandeur 
des Juf.⸗Regts. Nr. 147, unter Beförderung zum 
Generalmajor zum Kommandeur der 70. Juf.⸗ 
Brigade ernaunt. Behm, Leutnant im Juf.⸗Regt. 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, zum Oberleut⸗ 
nant befördert. Trompke (Eberhard), Leutuaut 
im Iuf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. Pomm) Nr. 61, ein 
auf den 30. Jauuar 1900 vordatirtes Patent ſeines 
Dienſtgrades verliehen. Schulz, Leutnant im 
Juf.⸗Regt. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, vom 
1. April ab als Kompagnieoffizier zur Unteroffizier 
ſchule in Treptow a. R. kommandirt. Baumann, 
Zeidler, Leutnants im Fußart.⸗Regt. Ende 
(Magdeburg.) Nr. 4, iu das Fußart.⸗Regt. Nr. 15 
verſetzt. Fluhme, Oberleutnant & la suite des 
Fußart⸗Regts. Nr. 11 und Direktionsaſſiſtent beim 
Feuerwerkslaborgtorium in Spandau. in Genehmi⸗ 


ung ſeines Abſchiedsgeſuchs mit der geſetzlichen 
Penſion zur Dispoſition geſtellt und zum Bezirks⸗ 
oſſizier beim Landwehrbezirk Lingen ernannt, 
v. d Herberg, Fähnrich im Juf.⸗Regt. v. Borcke 
(4, Pomm.) Nr. 21, zur Reſerve beurlaubt. Im 


Mk. Beurlaubtenuſtande: Weſſel, Leutnant der Rei. 


des Felbart⸗Regts. Nr. 71 (Thorn), als Reſerve⸗ 
offtzier zur Feldartillerie⸗Schießſchule verſetzt. Im 
Sauitätskorps: Kaßler, Oberarzt beim Juf.⸗Regt. 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, zu den dem 
Huf.⸗Regt. Laudgraf Friedrich II. von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg (. Heſſ.) Nr. 14 zugetheilten Eskadrons 
Jäger zu Pferde des 11. Armeekorps, Dr. P 23 
Aſſiſtenzarzt beim Jnf.⸗Regt. v. Manſtein (Schlesw 


8 * 
——Ü—— — E—ä̃6 —E-E—Eͥ4ꝓ . — 


— — 


Kr. 84, zum Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 verſetzt. , 

— Gerſonalien) Der Rechtskaudidat Hey⸗ 
mann Levy aus Culmſee iſt zum Referendar er⸗ 
835 — * — in Chriſtburg zur 
Beſchäftigung überwieſen. 

= (Perſonalien bei der Eiſenbahn.) 
— ae Eiſenbahnſekretär Schäfer von 

oſen na orn. f 
8 — Beteranenbeihilfen) Wie der Mir 
nifler des Inneren jetzt verfügt bat, ſteht auch 
denjenigen früheren Soldaten, welche im Jahre 
1848 an den Straßenkämpfen in Berlin, Iſerlohn. 
Düfjeldorf, Elberfeld, Köln, Mainz und Frauk⸗ 
furt a. M. theilgenommen haben, die geſetzliche 
———— 120 Mk. jährlich im Falle 

er Shedürftigkeit zu. 

— Gebammen.) Zur beſſeren Sicherſtellung 
des Lebensunterhaltes derjenigen Hebammen, 
welche wegen Alters oder vorzeitiger Erwerbs⸗ 
unfähigkeit ihre Berufsthätigkeit nicht mehr aus ⸗ 
üben können, hat der Kultusminiſter Schritte ge⸗ 
than, um die Juvaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungspflicht auch auf Hebammen auszudehnen. 
Es wird erwartet, daß die Kreiſe die Entrichtung 
der Verſicherungsbeiträge übernehmen werden. 

— Provinzial ⸗Lehrerverein) Der 
weſlpreüßiſche Provinziallehrerverein zählte im 
Fahess deri Jahre nach dem joeben erſchienenen 
Jahresberichte in 110 Vereinen 2349 Mitglieder. 

er Verein hatte bis zum 1. Oktober v. J8. unter 
Hinzurechnung von 1800 Me. Depofiten und einem 
Baarbeſtaude der Rechtsſchutzkaſſe in Höhe von 
534 Mt. ein Geſammtvermögen von 4611 DIE. Die 
Mitgliederzahl des Peſtalozzivereins iſt von 975 
des Vorjahres auf 1032 geſtiegen. Der Verein 

ahlte an 85 unterſtützungsbedürſtige Wittwen 

euſionsbeihilfen von je 60 Mk. aus. Die alten 
Peſtalozzivereine zu Danzig und Elbing haben ein 
Geſammtvermögen von 11 524,31 Mk. bezw. 12 843,43 
Mk. Dem weſtprenßiſchen Lehrer⸗Emeriten. Unter. 
ſtützungsverein gehörten 558 Mitglieder mit einem 
Jahresbeitrage von 623 Mk. an. Das Vermögen 
des Vereins beziffert ſich auf 5975,13 Mk., wozu 
noch der Grundſtock des Feierabendhauſes im Be⸗ 
trage von 809 Mk. kommt. Die Sterbekaſſe zählte 
am 1. Jaunar 1901 253 Mitglieder mit 104900 
Me. Sterbegeld (gegen 172 Mitglieder mit 71600 
ME. Sterbegeld im Vorfahre). Die Kaſſe weiſt 
ein Vermögen von 27 000 RE. anf. 

— (Der deutſche Lehrerverein) zählte 
—— — in 3 arößeren er (wobei die 

reußiſchen Provinzen einzeln gerechnet werden), 
die ich in 2586 Verbände gliedern, 82739 Nl 
lieder gegen 2465 Verbände mit 80 251 Mitgliedern 
m Vorjahre. Auf den preußiſchen Landeslehrer⸗ 
verein entfallen allein 53 766 Mitglieder. — Am 
28. Januar d. Js. faud eine Repiſion der Kaſſe 
des deutſchen Lehrervereins ſtatt. Nach dem Pro⸗ 
tokoll beträgt das geſammte Vereinsvermögen 
17 161,61 Mk., wovon der größte Theil bei der 
deulſchen Bank hinterlegt if. 

— (Seßhaft machung ländlicher Ar» 
beiter.) Heute Mittag fand im Artushofe eine 

erſammlung von Vertrauensmännern der Kreiſe 

horn, Eulm und Brieſen Bi zu dem Zwecke, 
eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung zu 
ründen, welche ſich die Gründung ländlicher Ar⸗ 
beiterſtellen. die Gewährung von Kredit an länd⸗ 
liche Arbeiter zur Erbauung von Gebäuden und 
die Erbauung von Wohnhäuſern für Landarbeiter, 
denen auf Gütern ꝛc. Gelegenheit zur Pachtung 

8 er aA 2 werden ſoll, zur Auf⸗ 
. e ae ammlung trug einen ver⸗ 


(Coppernikusvereir 
des Geburtstages des Aftronomen aden 
— größten Sohnes unferer Stadt, fand geſtern 
— 2 — in der Aula des königl. Gymnaſtums 
fiat, iche Feſtſitzung des Copprrnikusvereins 
led zu der ſich eine ſtattliche Zahl von Mit⸗ 
tedern und Gäſten eingefunden batte. In alt- 
ergebrachter Weiſe hatte man wieder vor dem 
— die mit einem Lorbeerkranze ge⸗ 
chmückte Büſte des Aſtronomen aufgeſtellt. Wie 
blich eröffnete der Vorſitzende, Herr Profeſſor 
Boethke, die Sitzung und erſtattete den Jahres⸗ 
bericht. Reduer führte etwa folgendes aus: Der 
Coppernikusverein für Kunſt- und Wiſſenſchaft 
t den Namen des Schöpfers unſerer heutigen 
uſchauung über das Himmelsgewölbe nicht 
zum Austängeſchild gewählt, ſondern er ſah 
urſprünglich in der Bewahrung des Gedächtniſſes 
des großen Denkers ſeine Hauptaufgabe, der er 
8 Thätigkeit widmete. Erſt ſpäter nahm er 
— Pflege des wiſſenſchaftlichen Lebens überhaupt 
u das Programm feiner Thätigkeit anf, um das 
Gedächtuiß an den großen Sohn der Stadt 
Thorn rege zu halten und gleichzeitig dem in 
der Blürgerſchaft auftretenden Streben nach den 
Den weten der Wiſſenſchaft gerecht zu werden. 
er Verein würde es nicht 10 0. haben, ſich 
it dem Namen des großen Gelehrten zu 
Ichmüden, wenn derſelbe nicht unſerer Vaterſtadt 
angebörte. Und wenn es in unſerer Stadt noch 
keinen Coppernikusverein gäbe, ſo wäre es eine 
Ehrenſchuld der Bürgerſchaft, einen ſolchen zu 
ehen. Der Geburtstag des Nikolaus Coppernikus 
ein Gedenktag für die ganze gebildete Welt 
und ein Ehrentag für die Stadt Thorn. Wäh⸗ 
— andere Vereine die Erſtattung des Jahres⸗ 
erichts als eine interne Angelegenheit betrachten, 
— nur im Kreiſe der Mitglieder vorgenommen 
erden darf, jo hält es der Coppernikusverein 
ür ſeine Pflicht, dies öffentlich zu thun, gleich⸗ 
am als Rechenſchaftsablegung vor der ganzen 
ürgerſchaft. Er wird ſich deshalb nicht minder 
eimüthig ausſprechen und es ſteht wohl nicht 
efürchten, daß man uns mit unſerem Bericht 
Bie daß vier Wände des Vereins zurückverweiſt. 
2 Belehrtenwelt nimmt ein Intereſſe daran, 
Vat em Manen des einzigen Maunes in feiner 
Awarſtadt gehuldigt wird. Reduer giebt ſodann 
thärj,glolgenden Bericht über die Vereins- 
1900 bit im 47. Vereinsjahre: Am 19. Februar 
Blieder drug die Zahl der ordentlichen Mit⸗ 
lieder 3. heute beträgt fie 84. Stiftende Mit⸗ 
renmußſegören dem Verein 4 an. Von den 
Dr. HiMliedern iſt der Tod des Herrn Prof. 
ter zu beklagen. Reduer rühmt die 
wuſtkaliſch, die ſich der Verewigte um das 
Todes eines Leben Thorus erworben. Auch des 
Stellung iſt blerderen Maunes in beſcheidener 
arbeitsreichen Let zu gedenken, der nach einem 
ſchlägen verloren. nach mancherlei Schickſals⸗ 
erworben um d en, der ſich große Verdienſte 
e Mean, Aa oc 
i . en korreſpondirenden 
Ei iedern des Vereins ſind keine Ver⸗ 


eingetreten. Auch der Vorſtaud i 
allem Egg x 


derſelbe nur 


iſt ſtatt des ausgetretenen Herrn Profeſſor Dr. 
Witte Herr Kreisphyſikus Dr. Finger zum zweiten 
Schriftführer gewählt. Außer der Feſtſitzung am 
19. Februar wurden im abgelaufenen Jahr 10 
Monatsſitzungen abgehalten und 11 Vorſtands⸗ 
ſitzungen. Herr Profeſſor Boethke giebt ſodann 
einen Ueberblick über die im Berichtsjahre ſtatt 
gehabten Vorträge. Von der Veröffentlichung der 
an den Monatsſitzungen gehaltenen Vorträge muß 
wegen der damit verbundenen Koſten in Zukunf 
abgejehen werden. Die Mitglieder werden eriucht, 
perſönlich in größerer Anzahl an den Sitzungen 
theilzunehmen. Die letzte veröffentlichte größere 
wiſſenſchaftliche Arbeit des Vereins war „Die Flora 
der Weichſelgegend“ von Scholz. Seitdem hat die 
Veröffentlichung wiſſenſchaftlicher Arbeiten eine 
Unterbrechung erfahren. Jetzt ſoll dieſe Ver⸗ 
öffentlichung wieder aufgenommen werden, und 
zwar ſollen mit der wiſſeuſchaftlichen Herausgabe 
der Thorner Archivalien dieſe der Oeffentlichkeit 
zugänglich gemacht werden. Von Seiten des Vereins 
find zur Muſeumskommiſſion die Herren Ober⸗ 
lehrer Semran, Mittelſchullehrer von Jakubowski 
und Landrichter Engel gewählt. Im Laufe des 
abgelaufenen Vereinsjahres iſt der Verein vor⸗ 
ſtellig geworden bei den ſtädtiſchen Behörden gegen 
eine beabſichtigte Theilung des Magiſtratsſgales. 
Man ſcheint den Vorſtellungen des Vereins Gehör 
zu ſchenken, denn bis ietzt iſt eine Theilung des 
alten ſchönen Saales noch nicht erfolgt. Die 
Jungfrauenſtiftung des Coppernikusvereins ver⸗ 
fügt gegenwärtig über ein Vermögen von 6000 Mk. 
Die zum beſten dieſes Fonds alljährlich ver⸗ 
auſtaltete öffentliche Aufführung hat bis jetzt noch 
nicht ſtattfinden können, ſie iſt für Anfaug März 
in Ausſicht genommen. In den hieſigen Zeitungen 
wird der Termin bekannt gegeben werden. Die 
Juugfrauenſtiftung dient dazu, würdigen jungen 
Mädchen Beihilfen zu ihrer wiſſenſchaftlichen oder 
künſtleriſchen Ausbildung zu gewähren. (Mel⸗ 
dungen ſind an Herrn Geheimen Sanitätsrath Dr. 
Lindau zu richten.) Das Amt des Kuſtos im 
ſtädtiſchen Muſenm wird unentgeltlich von Herrn 
Oberlehrer Semran verwaltet. Das Muſeum ver⸗ 
fügt über einen Fonds von 500 Mk., dazu kommen 
noch 100 Mk. aus dem jährlichen Etat des 
Coppernikusvereins. Die Ueberlaſſung zweier 
weiterer Zimmer für das Muſeum iſt geſichert. 
Das Muſeum iſt zur unentgeltlichen Beſichtigung 
allſonntäglich von 11—1 Uhr geöffnet. Der Beſuch 
war, beſonders aus den niederen Klaſſen, ein recht 
reger. Es zeigt ſich darin der Draug nach Wiſſen 
und Bildung, der in dieſen Kreiſen herrſcht. Eine 
werthvolle Bereicherung hat die keramiſche Ab⸗ 
theilung des Muſeums durch die Erwerbung einiger 
antiker Waudfließen, Oſenkracken und eines Ofens 
aus dem 18. Jahrhundert erfahren. Eine ganz 
neue Abtheilung iſt geſchaffen durch die Erwerbung 
einiger werthvoller Stücke von alten weſtpreußiſchen 
nud ermländiſchen Volkstrachten. Die Unter⸗ 
ſuchungen betr. die ermländiſche Tracht ſind noch 
nicht beendet. Zum heutigen Tage iſt ein Draht 
gruß des Herrn Oberlaudesgexichtsrath, Meißner⸗ 
Poſen und ein G ückwunſchſchreiben des Herrn 
Mafors z. D. Weiße⸗Straußberg eingegangen. Die 
Glückwünſche haben folgenden Wortlaut: „Dem 
Coppernikusverein ſendet zum neuen Geſchäfts⸗ 
jahre die beſten Glückwünſche. Meißner.“ — „Den 
Coppernikusverein bitte ich ergebenft, am heutigen 
großen Erinnerungstage auch meine Grüße und 
Glückwünſche freundlich geneigt annehmen zu 
wollen, ſowie die Verſicherung meiner unwaudel⸗ 
baren Geſinnung der Hochachtung und treuen Au⸗ 
hänglichkeit. Das Vorhaben, dem größten Sohne 
der Stadt eine Sternwarte ſeines Namens zu 
erbauen, als würdigſtes Denkmal großer, die 
Welt umfaſſender Gedanken, ſcheint in der Aus⸗ 
führung ſcheitern zu müſſen; ein dauerndes Denk⸗ 
mal wird ihm allzeit in den Herzen ſeiner Ver⸗ 
ehrer gewahrt bleiben. — Eine neue Welt⸗ 
anſchauung wird bahnbrechend für viele Verhält⸗ 
niſſe der menſchlichen Geſellſchaft werden, wenn 
die Beherrſchung unſerer Atmosphäre in gleichem 
Maße gelungen „ wie die des Meeres. 
Wir ſtehen unmittelbar vor der Verwirklichung 
dieſes großen Gedaukens, dem tanſende von 
Generationen nachhingen, und die echt dentſchem 
Bei und Charakter entſprungene Erfindung in 
die 8. des Lebens zu bringen, will mir als 


eine würdige Aufgabe des Coppernikusvereins 
erſcheinen, deſſen Ziel die Förderung von 


Wiſſenſchaft und Kunſt iſt. Möchte Thorn zum 
zweiten Male der Ausgangspunkt eines großen 
Gedankens fein, dem unſer deutſches Vaterland 
dauernd ſeine erſte ehrenvolle Stellung unter 
den Völkern dieſer Erde wahren und die Menſch⸗ 
heit auf eine neue, höhere Stufe glücklicher Eut⸗ 
wickelung heben wird. Mit dem Ausdruck vor⸗ 
züglicher Hochſchätzung ergebenſt H. Weiße, Ma⸗ 
jor z. D.“ Der Berichterſtatter erwähnte ſodann, 
daß in den letzten Monaten eine Verſtimmung 
verſchiedener Vereinsmitglieder eingetreten ſei, die 
mehrfach zum Austritt derſelben aus dem Verein 
geführt hahe. Er bittet deshalb die Mitglieder, 
im Intereſſe der guten Sache, ihre perſönlichen 
Wünſche den Vereinsintereſſen unterznordnen, 
und wieder zahlreicher an den Verſammlungen 
theilzunehmen. Herr Profeſſor Boethke ſpricht 
weiter den Gäſten den Dauk des Vereins aus für 
das rege Jutereſſe, das fie demſelben eutgegenge⸗ 
bracht, und bittet, daſſelbe ihm auch ferner zu 
bewahren und das Streben und die Anſichten des 
Vereius fördern und verbreiten zu helfen. Herr 
Rektor Schüler gab darauf eine öffentliche 
Wiederholung des vor einigen Wochen gehaltenen 
und beſprochenen Vortrages „Kinderfehler, ein 
pſychologiſches Problem.“ Reicher Beifall lohnte 
den Redner für ſeine geiſtvollen Ausführungen. 
Abends verſammelten ſich die Mitglieder des 
Coppernikusvereins mit ihren Damen zum ge⸗ 
ſelligen Beiſammenſein im Artushoſe. Wie all- 
jährlich war auch geſtern Abend wieder durch 
zwei mächtige Gasfackeln das feſtlich bekränzte 
Denkmal des großen Nikolaus Coppernikus 
auf dem altſtädt. Marktplatze beleuchtet. 

— Schützengilde.) Morgen Abend ½9 Uhr 
findet eine Generalverſammlung ſtatt, auf deren 
Tagesordnung u. a. Vorſtandswahl ſteht. 

— Gandwerkerverein.) Auch im hieſigen 
Handwerkerverein hielt geftern en Carneval 
ſeinen Einzug. Es war eine große Schaar von 
Mitgliedern in reizenden, buntfarbigen möglichen 
und unmöglichen Koſtümen, die geſtern Abend im 
großen Schützenhausſaale ſich unter das Szepter 
des närriſchen Prinzen beugte, des kecken Beherr⸗ 
ſchers der Ballſäle. Noch einmal ſchäumten geſtern 
die Wogen ausgelaſſeuſter Faſchingsfreude ho 
auf. Heute iſt dem muntern Prinzen ſchon das 
Szepter eutſunken. 

— (Schutz gegen Maul⸗ und Klauen 
ſeuche) Dem Profeſſor Löffler in Greifswald 


ch] Binnen drei Wochen wurden 


iſt es gelungen, ein Schutzſerum gegen die Maul⸗ 
und Klauenſeuche herzuſtellen, durch welches 
Schafe und Schweine ſicher gegen dieſe Krankheit 
eſchützt werden. Die Farbwerke in Höchſt haben 
etzt das Serum für den praktiſchen Gebrauch her⸗ 
geſtellt, Das Serum hat bei fortgeſetzten ſtaat⸗ 
lichen Prüfungen und Verſuchen die verlangte 
Wirkſamkeit gezeigt und wird nun demnächſt aus⸗ 
gegeben werden. Die Verſuche werden von Prof. 
Löffler noch fortgeſetzt, um auch für Rinder eine 
gute Schutzimpfungsmethode zu ermitteln. 


verein zu Tho ry), welcher hierſelbſt im Jahre 
1897 gegründet worden iſt, hielt am 15. d. Mts. 
eine Generalverſammlung ab behufs Rechnungs⸗ 
legung pro 3 1900 und Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes pro 1901. Der in dieſer Verſammlung 
von dem Schlachthaus⸗Direktor Herrn Kolbe er⸗ 
ſtattete Jahresbericht war folgender. Von den im 
Jahre 1900 im ſtädtiſchen Schlachthauſe geſchlach⸗ 
teten Thieren: 4202 Rinder, 11236 Kleinvieh, 
16741 Schweinen gelangten zur Verſicherung: 3955 
Rinder, 10 755 Kleinvieh, 16071 Schweine. Die 
Prämieneinnahme für dieſe Thiere belief ſich bei 
dem Prämienſatz: 2 bis 6 Mk. pro Rind (je nach 
Werth), 0,90 Mk. pro Schwein, 0,20 Mk. pro 
Kleinvieh auf 32 493,90 Mk.; die Rückeinnahme 
aus der Verwerthung des Fleiſches der theilweiſe 
beanſtandeten Thiere auf 18 316,70 Mk., ſodaß die 
geſammte Einnahme 51 222,50 ME. betrug. Dem⸗ 
gegenüber ſtellten ſich die Ausgaben: a) Eutſchädi⸗ 
gung für 132 beanſtandete Rinder 23 493 Mk., 68 
beanſtandetes Kleinvieh 1500,50 Mk., 308 bean⸗ 
ſtandete Schweine 26229 Mk.; b) Verwaltungs⸗ 
und ſonſtige Ausgaben 2542,32 Mk., mithin die 
Geſammtausgabe 53 764.82 Mk. Der Rechuungs⸗ 
abſchluß des Jahres iſt demnach als ein ungünſti⸗ 
ger zu bezeichnen, da außer der geſammten Prä⸗ 
mieneinnahme von 32 493,90 Mk. und Rückein⸗ 
nahme von 18 316.70 Mk. noch 2844,22 Mk. aus 
dem vorjährigen Kaſſenbeſtand, welcher 11 030,88 
betrug, zugeſetzt wurden, ſodaß der Kaſſenbeſtand 
pro Jahr 1900 auf 8186 Mk zurückgegangen iſt. 
Dieſe Verluſte ſind zum größken Theil zurückzu⸗ 
führen auf die zahlreichen Entſchädigungsausgaben 
für tuberkulöſe Rinder und Schweine. 
Beſonders die Zahl der tuberkulöſen Schweine 
wächſft von Jahr zu Jahr, augenſcheinlich Hand 
in Hand gehend mit der Zunahme der Zahl der 
Molkereien in hieſiger Umgegend. Eine Abnahme 
ſteht auch nicht zu erwarten, ſolange die aus den 
Molkereien ſtammende Magermilch und Sammel⸗ 
riickſtände in nicht ſteriliſirtem Zuſtande zur Ver⸗ 
fütterung gelangen. Doch wird die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß endlich hierin Wandel geſchaffen 
wird von Seiten des landwirthſchaftlichen Vereins, 
welcher in der nächſten Verſammlung zu der Frage 
„Vorkommen und Tilgung der Tuberkuloſe bei 
Rindern und Schweinen“ Stellung zu nehmen ge⸗ 
denkt. — Von einer Erhöhung der Verſicherungs⸗ 
Prämien wurde in der Verſammlung noch vor⸗ 
läufig Abſtand genommen, doch muß dieſelbe bei 
fortlaufenden Verluſten der Vereinskaſſe nach den 
Statuten erfolgen, ſoßald der Kaſſeubeſtand ſich 
nicht mehr auf der Höhe von 6000 Mk. hält. Auch 
wurde der Autrag, einzeln verworfene Organe 
eines Schlachtthieres, bei Freigabe des Fleiſches, 
zu entſchädigen, mit Rückſicht auf den Rückgang 
des Kaſſenbeſtandes, abgelehnt. Bei Vornahme 
der Neuwahl des Vorſtandes, welche nach den 
Statuten alljährlich zu erfolgen hat, wurde der 
frühere Vorſtand mit Stimmenmehrheit wieder⸗ 
gewählt. 

— (Beſitzwechſel.) Das Herrn Hellwig ge 
hörige Neftanrant „Waldhänschen“ iſt für den 
Preis von 68000 Mk. von dem früheren Stärke⸗ 
fabrikdirektor Herrn Herwig käuflich erworben. 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 10 Perſonen genommen. 

— (Von der Weichsel!) Waſſerſtand der 
5 bei Thorn am 20. Februar früh 0.92 Mtr. 
über 0. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 18. Februar. (Unfall) 
Das Dienſtmädchen Minna Schenkel zu Gurske 
iſt in der Scheune vom Strohfach auf die Tenne 
gefallen und hat eine Gehirnerſchütterung erlitten. 


Neueſte Nachrichten. 
Königsberg, 20. Februar. Das hieſige Haupt⸗ 
voſtamt gab dente Vormittag Folgendes bekannt: 
Der Kurierzug von Berlin verſäumt mehrere 
Stunden, ſein Eintreffen iſt unbeſtimmt. Bei 
Kobbelbude fol ein entgleifter Güterzug das Ge⸗ 


leiſe ſperren. 
Breslau, 20. Februar. Der Konſervator 
Baurath 


der ſchleſiſchen Kunſtdenkmäler, 
Lutſch, iſt als Hilfsarbeiter in das Kultus⸗ 
miniſterium bernfen und als Nachfolger des 
Geh. Oberregierungsraths Perſius mit der 
Wahrnehmung der Geſchäfte als Konſer⸗ 
vator der Kunſtdenkmäler Preußens beauf⸗ 


tragt worden. 
Berlin, 19. Februar. Der Poſten des 
iſt wieder beſetzt 


Militärattachees in Paris 
worden und zwar durch den Major im Ge⸗ 
neralſtabe des 7. Armeekorps v. Hugo 
(früher Rittmeiſter im Ulauen⸗Regiment von 


Schmidt in Thorn.) 

Berlin, 20. Februar. Die Morgenblätter 
melden: Vertreter der allgemeinen öffentlichen 
Arbeitsnachweiſe der Provinz Brandenburg und 
von Berlin traten zuſammen und beſchloſſen die 
Begründung eines Märkiſchen Arbeitsnachweis⸗ 
verbandes mit dem Sitz in Charlottenburg. 

Berlin, 20. Februar. Die Kaiſerin iſt heute 
ee kurz nach 11 Uhr aus Homburg bier 
eingetroffen. 

Wien, 20. Februar. Die Nachricht von der 
Entbindung der Königin von Serbien iſt un⸗ 


richtig. 

London, 19. Februar. Unterhaus. Kriegsmi⸗ 
niſter Brodrick beſtreitet, daß die Regierung gegen⸗ 
iiber dem Kriege in Südafrika in eine Periode der 
Unthätigkeit gerathen ſei, und ſagt: Wir haben 
nicht nur den Wünſchen Kitcheners entſprochen, 
wir ſind ihnen ſogar zuvorgekommen. Als Kitche⸗ 
ner am 13. Dezember noch mehr Soldaten ver⸗ 
langte, verſprach ich ihm 2500 Mann Kavallerie 
und 1000 Maun berittene Jufanterie. Einige 
Tage ſpäter find dieſe in See gegangen und nehmen 
ſchon jetzt an der Verfolgung Dewets theil. 
in der Kapkolonie 
10000 Maun ausgehoben und von uns ausge⸗ 
rüftet und beritten gemacht. Dreißigtauſend 
Pferde haben wir in drei Monaten über eine 
Strecke von 6000 Meilen transportirt. Kitchener 


— (Der Schlachtvieh⸗Verſicherungs⸗ſ 


Dat Ende März alle Pferde, die er verlangt, Bo 
erfügung. Seine berittenen Mannſchaften w 

um etwa 20 000 Mann vermehrt werden. Es if 
auch wünſchenswerth, daß die Generale, welche 
nunmehr 15 Monate im Felde geſtanden haben, 
nach Hauſe zurückkehren, um ſich zu erholen. Wir 
werden dafür alle Generale hinſenden, die Kitche⸗ 


ner wünſcht. 
London, 20. Februar. Die Morgenblätter 


melden aus Kapſtadt: Es verlautet gerüchtweiſe (). 
daß Präſident Stein gefaugen genommen worden 


ei. 

Petersburg, 19. Februar. Ein Artikel der 
offiziöſen „Handels⸗ und Induſtriezeitung“ 
beſpricht die Frage der Haudelsver⸗ 
träge. Im Falle der Nichterneuerung des 
Handelsvertrages würde auch der Vortheil 
entfallen, der den Ausländern gewährt wurde, 
und wenn dies für Rußland kaum bemerkbar 
wäre, fo würden dennoch Angehörige anderer 
Staaten, zum Beiſpiel Deutſche, die von 
Alters her in Rußland in weiteſtem Maaße 
verſchiedene Handels⸗ und Induſtriezweige 
betreiben, ſehr fühlbare Nachtheile erleiden, 
wenn man ſie mit ſchwereren Steuern be⸗ 
legen würde, als ſie die Unterthanen 
der meiſtbegünſtigten Staaten zahlen. 
In Rußland gebe es ſo viele Deutſche, daß 
die Ruſſen jeden Fremden als Deutſchen be⸗ 
trachten und einen Deutſchen nennen. Der 
Ruſſe habe ſich an die Deutſchen gewöhnt, 
die als unternehmungsluſtige Leute nach 
Rußland überſiedelten, um aus den reichen 
Gütern Rußlands Nutzen zu ziehen. Sogar 
im Herzen Rußlands, in Moskau, ſei die 
deutſche Kolonie ſehr groß. Zum Schluſſe 
verweiſt der Artikel auf die Thatſache, daß 
Rußland im auswärtigen Handel bisher noch 
immer mehr fremde Schiffe als feine eigenn 
benutzt. 

Kapſtadt, 20. Februar. Hier ſind keine weiteren 
Peſtfälle vorgekommen. 

Verantworflich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner BVärſendericht. 
120. Febr. 19. Feber 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Bauknoten p. Taſſa 1216-45 1216-40 
Warſchau 8 Tage 5 — 


I 

Oeſterreichiſche Banknoten 85-10 | 85—10 
Preußiſche Konſols 3% . 1 88-40 } 88-40 
Preußiſche Konſols 3¼ % 98 00.5 98-10 
Bent che Ronſols 3½ % „97 908 50 
Deutſche deſchsaulelhe 3%, 884008 50 
Deutſche Reichsauleihe 3½ % | 98-30 | 98 50 
Weſtsr. Pfaudbr. 3% neul. U.] 85—60 | 85-80 
Weſtpr. Pfandbr.3¼%¾ „ „9500 | 35-00 
Poſener Pfandbriefe 3½ % . 95409540 
= 4% . . 1101-50 101 80 

Palle Wfafdbriefe 4½% “ — — 
ſirk. 1% Auleihe C0. 28 0027-70 
talieniſche Reuke 4% .. . | 96-25 | 96 - 00 
lumän. Reute v. 1804 4% . 74—00 | 74 20 
Diskon. Kommandit⸗Autbelle 185 00 184-90 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 218—50 219-50 
Harpener Bergw.-Attien 167-60 167 25 
Laurahütte⸗Aktien 198 —90 1197—50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 11550 115 50 

Thorner Stadtauleihe 3¼ % — — 
Weizen: Loko in Newy. März. 80% 81¼ 
Spiritus: 70er loko, . 44 —20 | 44-20 
Weizen Mi 161-25 161—00 
; „ Juli 162—75 1162-50 

„September er 
Roggen Mai...» 143—50 14325 


4143-25 14300 


Ct., Lombardzinsfuß 6 pct. 

Privat⸗Diskont 3¼ pCt., London. Diskont 4½ bCt. 
Königsberg, 20. Februar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 97 inländische, 34 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 20. Febrnar. (Städtiſcher Zeutralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Bu 


S 
„September 
Bank⸗Diskont 5 p 


a 8 Schlachtwerths 


höchſtens ſieben Ja 
ae „Kühe und weniger aut 
üngere Kühe und Färſen — bis —; 
1 Kühe u. Färſen 45 bis 
enährte Kühe und Färſen 40 bis 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beite- Saugkälber 68 bis 70; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 54 bis 58; 3. geringe 
Saugkälber 46 bis 50; 4. ältere, gering ger 
nährte Kälber (Freſſer) 42 bis 48. — Schafe; 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 57 
bis 60; 2. ältere Maſthammel 45 bis 53; 8. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Rerzſchafe) 
41 bis 44; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara; 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 5758 
Mk.; 2. ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käfer) 
00—00 Mk.; 3. fleiſchige 54—56; 4. M ent ⸗ 
wickelte 51—53; 5. Sauen 53 bis 55 Mk. — Ver⸗ 
lauf und Tendenz des Marktes: Vom Rinder⸗ 
auftrieb blieben ungefähr 80 Stiick un verkauft. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Schafe 
wurden etwa 550 Stück abgeſetzt. Der Schweiue⸗ 
markt verlief ziemlich glatt und wurde geräumt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Mittwoch den 20. Februar, früh 7 Ubr. 
Lufttemperatur: — 15 Grad Celſ. Wetters 
heiter. Wind: Nordoſt. 
Vom 19. mittags bis 20. mittags böchſte Tem⸗ 
s — 5 Grad Celſ., niedrigſte — 15 Grab 
elſius. 


48; 5. geri 


ERW 


Für die uns bei dem Hiuſcheiden unſeres lieben 15 
Vaters, des Archivars a. D. 85 


2 m 
Julius Tietzen | 
erwieſene herzliche Theilnahme ſprechen wir hier- 
durch unſern inuigſten Dauk aus. 85 
Thorn den 19. Februar 1901. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


1 2 2 


Erweiterungsbau 


der katholiſchen Kirche zu Briesen. 


Unter Hinweis auf die Bedingungen für die Bewerbung um 
Arbeiten und Lieferungen zu Staatsbauten ſollen in öffentlicher 


Ansichreibung getrennt vergeben werden: 
1. die Lieferung von 105 Taujend Ziegelſteinen mittelalter 
lichen Formats und etwa 6 Tauſend Formſteinen großen 


Formats; 
2. die 
Portland⸗Zement. 


3; 
Lieferung von 720 hl gelöſchtem Kalk und 33780 kg 


Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Auges 


hole nebſt den geforderten Proben 
Königlichen Kreisbauinſpektion zu Thorn 3, Parkſtraße Nr. 14, bis 


Sonnabend den 2. März 1901, 
vormittags 11 Uhr, 


poste und beſtellgeldfrei einzureichen. $ 
. D Verdingungsanſchläge d 
liegen dorlſelbſt zur Einſichtnahme aus; auch können 


ie Zeichnungen, 


und Bedingungen 
die Ver⸗ 


dingungsanſchläge, welche als Angebots⸗Formulare zu beungen find 


gegen Erſtattung von 1,00 


Mark 


für Los 1 und von 0,50 Mark 


für Los 2 gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung des Be⸗ 


trages von dort bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


Thorn den 10. Februar 1901. > 
Der Königliche Kreisbauinſpektor. 


Morin. 


Verdingungsanzeige. 


Die Arbeiten und Materiallieferungen mit Ausſchluß der 
Feldſteine und des Bau⸗ und Schneideholzes zum Neubau eines 
zweiklaſſigen Schulgebäudes nebſt Stall⸗ und Abortgebäude und 
Umwährungen in Pieczenia, Kreis Thorn, mit einem veran⸗ 
ſchlagten Koſtenbetrage von rd. 18 600 Mk. ſollen im Wege der 
öffentlichen Ausgebotes unter Hinweis auf die Bedingungen für 


die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen zu Staatsbauten 


vergeben werden. 


Verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift verſehene, nach 


Prozenten der Anſchlagsſumme abzugebende Angebote nebſt den 


geforderten Proben find bis 


Dienſtag den 5. März, 
vormittags 11 Uhr, 
koſtenfrei im Geſchäftszimmer der Königlichen Kreis⸗Bau⸗ 
infpeltion, Thorn 3, Parkſtraße 14 einzureichen. 
Koſtenanſchlag und Zeichnungen können ebendaſelbſt einge⸗ 


ſehen werden. 
Zuſchlagsfriſt 45 Tage. 
Th 


An Stelle des Regierungs⸗Aſſeſſors 
Hasel, welcher nach Kaſſel verſetzt 
iſt, habe ich den Regierungs-Rath 
Busenitz hierſelbſt zum Staats⸗ 
kommiſſar bei der hieſigen Hand⸗ 
werkskammer ernannt. 

Danzig den 28. Januar 1901. 
Der Ober⸗Präſident. 
Vorſtehende Verfügung wird hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Thorn den 14. Februar 1901. 


Der Ma iſtrat. 
Deffenlliche Berleigerum, 


Zum Verkauf von Nachläſſen ver- 
ftocbener Hospitaliten ſteht ein Ber: 
ſteigerungstermin am 
Donnerſtag den 21. Februar d. Js., 

vormittags ½ 9 Uhr, 
im St. Georgen⸗ und Katharinen⸗ 
Hospital au, zu welchem Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Thorn den 16. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 


Auktion. 


Am Freitag den 22. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der früheren Pfand- 
kammer am Kgl. Landgericht hierſelbſt 
1 goldene Herrenuhr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung zwangsweiſe ver⸗ 


ſteigern. 
Boyke, 
Gerichts vollzieher. 


Meine Wohnung 


und Werkſtatt befindet ſich von 
heute ab Brückenſtr. 32, I. 
S. Prill, Schuhmachermſtr. 


Gello- u, Klavierstunden 


orn den 15. Februar 1901. 


Der Königliche Kreisſchulinſpektor. 
gez. Profeſſor Dr. Witte. 


Erfabrene Stütze ſucht Stellung 
in mögl. kl. Haushalte. 
Zeugniſſe vorhanden. Gefl. Angebote 
u. S. S. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Nebenverdienſt 


findet ein junger Mann mit guter 
Handſchrift durch Anfertigung von 
Abſchriften mit hektograph. Tinte. 
Angebote unter A. H. poſtlagernd 
Thorn Z erbeten. 

Für ein großes Fabriketabliſſe⸗ 
ment in Lodz wird ein zuverläſſiger, 
verheiratheter Mann als 


Portier und Yuffoher 


geſucht; derſelbe muß der dentſchen 
und poluiſchen Sprache mächtig ſein. 
Es wird auf einen euergiſchen und 
pflichttrenen Mann reflektirt. Das 
Gehalt iſt mit Mk. 80 pro Monat 
feſtgeſetzt, außerdem erhält der Be⸗ 
treffende freie Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung. Angebote find unſerer 


Geſchäftsſtelle unter Chiffre M. 8. 8 
lt einzuſenden. 


Schriftſetzer, 


tüchtig im glatten Satz, findet Stellung. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei, = 


Thorn. 


2 Möbeltiſchler 


ſucht S. Wachowiak, 
: Jakobs-⸗Vorſtadt. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 
Paul Weber, Drogenhandlung, 
Breiteſtr. 26, Culmerſtr. 1 


2250 Marf 


werden unter bewährter Leitung er-] werden gegen hypothekariſche Sicher⸗ 


theilt. 
Mausolt, Neuſt. Markt 18. 


Suche per 1. April eine 


Dame 
für die Kaſſe. Bewerbungen bitte 
schriftlich einreichen. 
Heinrich Netz. 


Mädchen für alles empfiehlt Nieths⸗ 


frau Baranowskl, Breiteſtr. 30. 


heit zur 2. Stelle in der erſten Hälfte 
der Feuertaxe auf ein Grundſtück zum 
1. April er. geſucht. Wo, jagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle diefer Zeitung. 


Stehpult gut erhalten, wegen 


kaufen. Augebote unter L. 

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

e zu 
Bäckerſtraße 16, 1. Etage. 


ſind im Geſchäftszimmer 5 


Gute]? 


Platzmaugels billig zu ver⸗ 
Dan 


verm. 


FR a 
FR 


Mein 
Brückenſtr. 17, in welchem ſich ſeit 28 
Jahre eine gutgehende Konditorei und 
außerdem noch ein Geſchäft für Herren⸗ 
garderobe befindet, iſt unter günſtigen 
Bedingungen fortzugshalber billig zu 
verkaufen. 5 
J. Kwiatkowski. 


Ein Grundſtück 


mit 2 kleinen Wohnhäuſern, in der 
Mellienſtraße gelegen, iſt für 12 000 
Mark verkäuflich. Auskunft ertheilt 
V. Hinz, Thorn, 
Schillerſtraße 6. 
Eine gebrauchte 


Dampframme 


mit endloſer Kette, eiſernem Gerüſt 
und ca. 800 Kilo ſchwerem Bär, von 
Menek & Hambrock gebaut, iſt 
billigſt zu Kauf oder Miethe liefer⸗ 
bar. Geflg. Aufr. unter D. R. an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung erbeten. 
Faſt neues, zweiſpänniges 


= Geſchirr, = 


ſowie einen ſchönen 


Spazierſchlitten 
verkauft. P. Gehrz, Thorn III. 
Ein guter ſtarker 


Arbeitsſchlitten 
iſt zu verkaufen Culmerchauſſee 24. 


Billig zu verkaufen: dunkelrothe 
Plüſchgarnitur, 2 Mahagoni⸗Sopha⸗ 
tiſche, 1 Schlafſopha, 1 kl. Sopha, 
% Dizd. Stühle, 1 Gebett Betten, 1 
Zink⸗Badewanne, 2 gr. Oleander, 2 
Winter⸗Umhänge, 1 Wehler⸗ u. Wilſ.⸗ 
Maſchine. Brückenſtr. 8, II. 

Mandarinen, 


billigſt, empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Echte goldgelbe Sprotten! 


täglich friſch aus dem Rauch 
a Pfd. 50 Pf., Kiſte ca. 4 Pfd. 1,50 
„5 Kiſten 6,50 Mk., 10 Kiſten 
12,50 Mk. 

Ad. Kuss, Schiſlerſtr. 28. 

Stand auf dem Wochenmarkte: 
Eingang zum Rathhauſe. 


Messina - Apfelsinen, 


zwar etwas klein, aber ſeiuſchaalig u. 
durchaus ſchöu. Dtz. 45 Pf. 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28, 

Staud auf dem Wochenmarkte Eingang 
zum Rathhauſe. 

Billigſte Bezugsquelle für feinſten 
Neapeler Blumenkohl. 


* Kohlen X 


empfiehlt 

W. Boettcher, 
Baderſtraße 14. 

A 


[Amor 
Metall-Putz-Clanz 


das beste 


in Dosen à 10 Pfg., überall 

2 zu haben. 

Man verlange wegen Nach- 

Be ahmungen ausdrücklich den 

„eehten Amor“. 

Fabrik: Lubszynski & Co., 
Berlin NO. 


Gerſtenf 
zu vermieth 


hu. 


. eine oh 
en. P. Gude. 


Verkaufszeit: 


Haus Thorn, 


ſtehende, 


Augasfa-Sagar 


„Schützenhaus. 


5 


Freitag den 22. 


abends 


ellung 


Konkursmaſſen⸗Ausverkauf 


hat heute begonnen. 


9 bis 12 Uhr vormittags, 
bis 6 Uhr 


nachmittags. 
= 


horn. 
Februar 1901, 
8 Uhr, 


im grossen Saale des Artushofes: 


Vortrag — 


a des Herrn Dr. Kurt Boe. 
„Meine Reiſe durch Sibirien 1899.“ 
(Mit 60 Lichtbildern.) 
Gäſte ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


Chriſtlicher Verein junger Männer. 


V. Stiftungsfeſt 


Sonntag den 24. Februar, nachmittags 6½ Uhr: 
Festgottesdienet . 


in der Garniſonkirche. 


Montag den 25. Febrnar, abends 8 Uhr: Nachfeier 
im großen Saale des Schützenhauſes. 


Auſprache Herr Pfarrer Endemann, Deklamation, Chorgeſänge elt. 


Mein Sarg-Magazin 
befindet ſich 
Culmerstrasse Nr. 10 
im Kellergeſchoß. 

J. F. Thober, 

Tiſchlermeiſter. | 


Suden 
in beſter Lage Thorns, Breiteſtraſte 
46, in welchem ſeit Jahren ein 
Drogerie⸗ und Parfümerie ⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolg betrieben wurde, 
iſt vom 1. April 1901, eventl. 
auch mit Wohnung zu vermiethen. 
G. Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


Ein Laden, 


der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 
nebſt anhängender Wohnung, in 
meinem Hauſe Schuhmacherſtraße 23 


oder 1. 


per 1. April oder früher zu ver⸗ 
miethen. Carl Sakriss. 
22 
Ein Laden 
mit oder ohne Wohnung, und eine 
kleine Wohnung, beſtehend aus Entree, 
2 Zimmern und allem Zubehör zu 
vermiethen. £ 
MI. Spiller, 
Bromberger Vorſt. Mellienſtr. 81. 
mit Wohnung zu ver⸗ 
Laden miethen, Eliſabethſtr. 4. 
Lange. 
® mit Einrichtung und 
Laden Wohnung zu vermiethen. 
Bergſtr. 42. 
Nn r 
Möblitte Wohnung, 
2 Zimm. und Burſchengel. evtl. Küche, 
von ſofort geſucht. Auerbieten unter 
A. I.. an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 
2 eleg. möbl. Zim. m. auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
Schillerſtr. 6, II. 
Ein möbl, Zimmer, Pf., iß am einen 
Herru oder Dame vom 15. d. 
f. Mts. billig zu vermiethen. 
Tuchmacherſtr. 10. 
Mehrere möbl. Zimmer 
zu verm. Culmerſtr. 24, II. 
Treundl. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
© miethen Gerechteſtraße 6, II. 
Möbl. Z. b. z. verm. Wilhelmplatz 6. 
E. m. Z. z. I. 3. z. v. Bankſt. 2, II. 
Kl. Wohnung 5. 1. April z derm. 
Heuer, Fiſcherſtr. 25. 
2 elegante Vorderzimmer eventl. 
mit Bürſchengelaß vom 1. April zu 
verm. Neuſtädt, Markt 12. 
Mer BZimm. nach vorn bill. zu verm. 
“Brückenſtr. 13, 3. Etage. 
von 2—3 Zimmern 
Wohnung wen Jeb 
ſucht zum 1. April eine allein⸗ 
ältere Dame. Gefl. An⸗ 
erbieten unter N. L. an die Geſchäfts⸗ 


telle dieſer Zeitung erbeten. 
— W' 4 Bimmer und Zubehör, 


Strobandſtraße 6, an ruhige 
Miether vom 1. April 1901 z. verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Feſtpredigt Herr Pfarrer Fuss- Fordon. 


2 Zimmer, 


fein möblirt, vom 1. April zu ver- 
miethen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1 Wohnung, 


erſte Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Alkoven und Zubehör, ſowiee 


1 Laden, 


für jedes Geſchäft geeignet, vom 1. 
April 1901 zu vermiethen. 
A. Burdecki, 
Coppernikusſtraße Nr. 21. 


1 große Wohnung, 
zweite Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Zube⸗ 
hör, (auch Burſchengelaß) ſowie 
1 Laden EB 


find vom 1. April 1901 zu verm. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Breiteſtr. 4 


1 Wohnung, 2. Etage, 4 Zimmer u. 
Zubehör zu vermiethen. 


Emil Hell. 
Verſetzungshalber 


iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 

her innegehabte Wohnung von ſofort 

zu vermiethen. N *. 

A. Wiese, Cliſabethſtraße 5. 
Die von Herrn Landrath von 

Schwerin bisher bewohnte Wohnung, 

beſtehend aus 


8 Zimmern 


bſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt⸗ 
ſtabellche Markt 16 vom 1. April 
zu vermiethen. W. Busse. 


Eine größere 


Patterte⸗Wohnun 
für 500 Mark zum 1. April er. zu 
vermiethen. Zu erfr. Baderſtr. 26, 
2 Treppen hoch, bei Neuber. 


2 Zimmer, 


Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
Ackermann, Bäckerſtr. 9. 


Eine Wohnung, | 


Täglicher Kalender 


6 Zimmer, 3 Treppen, für 750 Mk. 
vermiethet A. Stephan. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Garten, Badeſtube, 

Burſchengelaß und Pferdeſtall, 

in ſchöner Lage, von ſogleich zu verm. 
Rob. Majewski, Silcheritv. 49 


Vaderſtraße 6 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 7 

Zimmer, Küche und Zubehör, von 

ſofort zu vermietheu. Näheres bei 
Heinrich Natz. 


Eliſabethſtr. 5 


ein Laden mit Wohnnus zu 
vermiethen. A. Wiese. 


miethen. 


Schulſtr. 15, 3 Etage, beſtehend aus 

3 Zimmern, nebſt Zubehör au ruhige 

Miether per 1. April 1901 zu verm. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 


miethen. 


zum 


Zu erfragen 


Wohnung, 


von ſogleich oder 1. April zu ver⸗ 
Gartenſtr. 23. Zu er⸗ 


fragen daſelbſt, 1 Treppe. 


Wahnungen 


von ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Marieunſtr. 7, I. 

Im Hauſe Araberſtr. 4, 2. Et. 
iſt eine Wohnung von 4 Zimmern 


auch 


Wohnung 
vom 1. April, 4 Stuben, Alkoven u 
allem Zubehör, 
Wohnung zu vermiethen. 
H. Schmeichler, Brückenſtr, 38. 


Friedrichſtraße 8 
u eine A 

oven, Entree, Küche, Mädcheuſtube 
und Zubehör ſofort zu en 
Näheres beim Portier. 
Hun kleine Wohnung für Ni. 240 

1. April zu vermiethen. 

Paul Engler, Baderſtr. 1. 
5 Zimmer, Küche 
und Zubehör, iſt 


eine 


Wohnung, 


Wohnung, 


kleine 


von 3 Zimmern, 


3. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche 
und Zubehör Gerſtenſtraße 16 zu ax 


Gude, Gerechteſtr. 9. 


Araberſtraße 14, I. 


Alkſtädtiſcher Markt 12, 


3. Etage, helle Zimmer, helle Küche, 
Bernhard Leiser. 


vermiethet 


FTT 

In meiner Gärtnerei iſt die Pt. 
Wohnung von 4 Zimmern, * 
ſofort billig zu vermiethen. 
Leiser, Mocker, Wilhelmſtr. 7. 


ung, 1. Etage, vorn, Bäckerſtr. 
35, 4 Zimm. u. Zubeh., bisher 
von Herrn Ingenieur E. Wunsch be 


Leonor 


ir: Wohnung v. 3 Zim. u. Buben. 

v. 1. April z. 

Rayonſtr. 2, gegenüber d. Wollmarkt. 
8 A. Kather. 


verm. Mocker. 


1 Etage 7 Zimm., oder 2. Etage 
e 6 Zimm,, iſt vom 1. April d. Js. 
zu vermielhen Brückenſtraße 17. 
Kwiatkowski. 


Verſetzungshalbe 


* 
iſt mein Wohnhaus nebſt Ga 
Parkſtraße 4, bisher von Herrn Maſor 
v. Koschembahr bewohnt, von ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 
Fran Zeidler, Thalſtraße 25. 


Parterre-Wohnung, 


auch zu VBureanzwecken ſehr ge 
eignet, von ſogleich zu vermiethen 
Gerechteſtraßſe 21. 


2 Stuben 1. Et. 


zu vermiethen. Gerechteſtr. 9. 


Neuſt. Markt 19 


eine Wohunng zu vermiethen. 


G. Guiring. 


Pohnung, 


miethen. 


1. Etage, Schille 
4 Zimmer, Küche vom 
verm. Näheres Altſtädk⸗ 


Wohnung, © 


Schuifte. 20, zu vermiethen. 
leine Wohnungen, Schulſtr. 7, 
vom 1. April zu verm. Näheres 


* 


5 Zimm. u. Zubeh., ſowie 
ein Laden zu jedem 
Geſchäft paſſend, vom 1. April zu ber“ 

Copperniknsſtr. 21. 


Mellienſtr. 95, May. 


rſtr. 19 

1. April zu 
Markt 27, III. 
Binm., Zubeh., 2. 
age, Bromb. Vorſt., 


Kl. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 10. 


Nr. 87 n. 100, 


Jahrgang 1900, 


der „Thorner Preſſe“ kauft zurück. 


Geſchäftsſtelle der „Thorner preſſe.“ 


April. . 


Dienſtag 


Mittwoch 


Donnerſtag 
Freitag 
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Hierzu Beilage. 


- 


Beilage zu Nr. 44 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 21. Februar 1901. 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung vom 19. Februar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Brefeld. 

Nachdem das Haus geſtern in einer Abend⸗ 
ſitzung den Etat des Miniſteriums des Junern 
erledigt hatte, ſteht heute auf der Tagesordnung 
die zweite Leſung des Etats der Berge, 

ütten⸗ und Salinenverwal tung. Zu 
den Einnahmen liegt ein Antrag Schultz⸗ 
Bochum (natlib.) vor, der reichere Mittel für die 
Bodenerforſchung verlangt, insbeſondere für die 
Erſchließung von Minerallagern in den vorzugs⸗ 
weiſe ackerbautreibenden Provinzen des Oſtens. 
Wenn auch die heute erſchloſſenen Kohleulager 
uns noch Jahrtauſende mit Kohlen verſorgen 
werden, ſo verpflichtet uns doch die Fürſorge für 
kommende Geſchlechter, neue Minerallager zu 
uchen. Abg. Fritzen⸗ Borken (tr.) Spricht ſich 
ür den Antrag Schultz aus. iniſter Bre⸗ 
eld: Das Ziel, das der Antrag Schultz er⸗ 
ſtrebt, iſt nicht ſo leicht zu erreichen. Für das, 
was wir heute auf dieſem Gebiet leiſten können, 
reichen die Mittel aus. Sollten reichere Mittel 
nothwendig werden, ſo werden ſie ſicher in den 
Etat eingeſetzt werden. — Was die Kohleupreiſe 
anlangt, fo halte ich für eine gerechte Vertheilung 
der Kohlen eine gewiſſe Uebereinſtimmung der 
Bit für nothwendig. Deshalb sollen die 
oblenpreife auf den ſiskaliſchen Gruben erhöht 
werden. Sollte es aber die allgemeine Marktlage 
erfordern, ſo würde der Staat ſeine Kohlen ohne 
Bedenken billiger abgeben, ſelbſt wenn die in 
dem Etat veranſchlagte Summe nicht erreicht 
würde. Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.): Die 
gegenwärtige wirthſchaftliche Lage verlangt 
einen Preisſtaud der Kohlen, der normalen Vers 
gältwiſſen entſpricht. Das iſt jetzt nicht der 
all. Es wäre kurzſichtig, in der Zeit wirth⸗ 
chaftlichen Niederganges die Kohlenpreiſe künſt⸗ 


ch in der Höhe zu halten. Der Ausdruck, den]? 


der Miniſter jüngſt bei der Berathung des 
Antrages Korn gebraucht hat, der Kohlenhandel 
ſei für die Verwaltung ein nothwendiges Uebel, 
hat in den weiteſten Kreiſen berechtigtes Be⸗ 
fremden erregt. Minifter Brefeld kommt auf 
den im „Vorwärts“ veröffentlichten Bueck⸗ Brief 
prechen. Als Miniſter habe ich oft um 
uformationen mit den Arbeitgeberverbänden in 
erbindung zu treten. Ich höre mir daun die 
Herren, die mich beſuchen, ruhig an. Daraus 
dürfen aber die Herren nicht glauben, daß ich von 
allem, was ſie erzählen, überzeugt bin. Auf die 
Unterredung mit Herrn Bueck beſinne ich mich 
nicht mehr. Jedenfalls kaun man aus dem 
Bneck⸗Briefe nicht ſchließen, daß ich meinte, die 
a Beſetzgebung wäre ſchon abgeſchloſſen. Die 
Bürjorge für die gewerblichen Arbeiter iſt ja ge⸗ 
rade eine hervorragende Aufgabe meines Reſſorts, 
und ich kaun nur an's neue berfichern, daß 
1 wie der Arbeiterſchutz, die Vermehrung 
ürf b Fü beſſere der Arbeitsnachweis, die 
onde für beſſere Arbeiterwohnungen immer 
egenſtand meiner Aufmerkſamkeit 
werden. Die Aeußerung fiber 
ſekretär Lohmaun muß Herr 
mißverſtanden haben. 
mir ſchon von meinem 
treuer und 


worden und hat ſich immer r bewä 
as unn den 8 alhwendiges Nebel 


Faſchings⸗Allerlei. 
Aus! iſt der Faſching. Der geſtri 
Faſching. ge Faſtuachts⸗ 
daten n war ſein Höhepunkt und ſein Ende. Wir 
— nichts eiligeres zu thun gehabt, als uns 
1 nierem Berliner Spezial⸗Draht eine Ausleſe 
int aſchingspreſſe übermitteln zu laſſen, und da 
109 usnahme der Wurſt⸗ und Käſeblätter heute 
7 der Höhe ſtehende“ Zeitung ihre Faſt⸗ 
nach s. Nummer hat, um ihren ſogenanuten Wiß 
von ihren Leſern gebührend anſtannen zu laſſen, 
* bekamen wir ein auſländiges Artikel ⸗Pot⸗ 
oheri. Nachdem wir demſelben mit unſerer Re⸗ 
aktions⸗ „hilf, Sprachverein! — Redaktions⸗ 
bers energiſch zu Leibe gegangen, iſt noch folgender 
eſt übrig geblieben: 


Berlin, 19 Februar. Hier herrſcht lebhafte 
Deſorgniß über das Verbleiben des bekannten Abg. 
f r. Wimmer, einer der rührigſten Agitatoren der 
Auer ue Partei. Herr Dr. Wimmer kam auf 


den wie verſchwunden. Mit dem Verſchwin⸗ 


viele nach dem Mars gemacht hat, um deſſen 


dieſem Falle deutet man die Licht⸗ 
Baus Io, daß De BR Ge⸗ 
die Er itzt hat, um dort auch gleich gegen 

Erhöhung der Getreidezölle zu agitiren. Den 


Nan ihn Bu 
heimen 
wucher und die bu die Agitation gegen den Brot⸗ 


er Krie sgehrlichen Agrarier zu verſtärken. 
auf Konto der diene von der Berliner Börſe 


in ab ade, ud, dun r Termiuſpekulationen 

der heute Rs 0. in Newyork gezeichnet. — In 
der Tonhalle ab s 

. mmlung gegen den Brollvucher Leite er 


ortragsteife bis nach Weſtpreußen und iſt! ſoll 


2 . — 
Deutſcher Reichstag. 
51. Sitzung vom 19. Februar, 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: d. Podbielski. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Bundes⸗ 
rathsbeſchluß, betr. Einreſhung der Porzellan; 
breunöfen, der Brennöfen für anderweite Thon⸗ 
waaren, der Zementbreunöfen und der Gypsöfen 
ſowie der Anlagen zur Herſtellung von gebranntem 
Kalk unter die genehmigungspflichtigen Aulggen. 
Auf Anregung des Abg. Gamp erklärt Geh. Rath 
Werner, daß vorübergehende Feldbrennereien, 
wie ſie von Arbeitern angelegt werden, um ſelber 
Ziegel für den Bau des eigenen Wohnhauſes zu 
brennen, ſowie Ziegeleien im landwirthſchaftlichen 
Nebenbetriebe nach wie vor nicht genehmigungs⸗ 
pflichtig ſein ſollen. Abg. Hofmeiſter (freiſ 
Vag.) wilnfcht die kleinen Töpfereien freigegeben 
zu ſehen im Intereſſe der Gebalkung gerade der 
kleinen Handwerksbetriebe. Er erſucht, mit Rück⸗ 
ſicht auf dieſen Wunſch die zweite Berathung der 
Vorlage heute noch nicht vorzunehmen. Abg. 
Ga mp ſchließt ſich hierin dem Vorredner an. 
Nach kurzer weiterer Erörterung wird die zweite 
Berathung der Vorlage von der Tagesordnung ab⸗ 


geſetzt. 

Das Haus ſetzt ſodaun die Berathung des Poſt⸗ 
etats bei dem Ausgabetitel: Poſtkaſſirer, Ober. 
poſtſekretäre, Poſtſekretäre fort. Abg. Eickhoff 
(frei), Vp.) wünſcht, daß den Poſtkaſſirern und 
Oberpoſtdirektionsſekretären, welche an Bildung 
ſehr wohl den Vergleich mit dem Aſſeſſor aus⸗ 
halten können, auch äußerlich die ihnen zukom⸗ 
mende Stellung gewährt werde. Es ſei das umſo 
mehr geboten, als in letzter Zeit auſcheinend aus 
Sparſamkeitsgründen eine Verwandlung von Poſt⸗ 
ämtern 2. Klaſſe in ſolche 1. Klaſſe in nur noch 
ſehe geringem Umfangeſtattgeſunden habe. Staats⸗ 
ſekretär v. Podbielski beſtätigt, daß ein Theil der 


— — A URN EIER EEE ET EEE T.᷑ʃä( 


Rektor aller Schreiſiunigen Klopſch dar, daß durch 
die Erhöhung der Getreidezölle der Etat einer 
Arbeiterfamilie um mindeſtens 100 Mk. jährlich 
belaſtet werde. Ein Zuhörer bemerkte in der De⸗ 
batte, ihm ſei bekannt, daß man von freiſinniger 
Seite bei der erſten Heeresverſtärkung eine Mehr⸗ 
belaſtung für den Arbeiter von 150 Mk., bei der 
zweiten Heeresverſtärkung ebenfalls eine ſolche 
von 150 Mk., bei der erſten Flottenverſtärkung 
eine Mehrbelaſtung von 100 Mk. und bei der 
zweiten Flottenverſtärkung ebenfalls eine ſolche 
von 100 Mk., außerdem aber bei den Wahlen 
immer aus den indirekten Sturm eine Mehr⸗ 
belaſtung von 200 ME. herausgerechnet habe. Der 
Mann wurde hinausgeworfen. 

Danzig, 19. Februar. Eine heute von libe⸗ 
raler Seite einberufene Verſammlung beſprach 
die Juſtizetatdebatte im Abgeordnetenhauſe und 
proteſtirte gegen die Verletzung der Verfaſſung. 
In einer Reſolution wurde verlaugt, daß es nur 
noch jüdiſche Rechtsanwälte und Notare geben 
oll, da die jüdiſchen Anwärter nach ihrer Zahl 
ein Unrecht auf alle Stellen haben. Ein zufällig 
anweſender Konitzer, der gegen die Reſolution 
ſtimmte, konnte nur mit knapper Noth den Saal⸗ 
ausgang gewinnen. 

Fraukfurt a. M., 19. Februar. Das Projekt 
der Errichtung einer Jonrnaliſtenſchule ſcheint 
ſich zu verwirklichen. Als Ziel des zu Erreich⸗ 
baren ſoll gelten die Heranbildung von Redak⸗ 
teuren, die ſich vor keinem Geſinnungswechſel 
ſchenen, jede Stadt nach 24ſtündiger Anweſenheit 
am Orte mit dem ſchönſten Heimatsliede befiugen 
und über jeden Ball die Damentoiletten mit fach⸗ 


männiſcher Sicherheit und Gründlichkeit be⸗ 
ſchreiben. Für den Zeitungston werden die 


Studien vornehmlich in der Markthalle und auf 
ben 7 wie in den Kreiſen der Halbwelt be⸗ 
rieben. 
Konitz, 19. Fehr. Ein hochmodernes Feuilleton 
bringt die beutine Faſtnachts⸗Nummer der hieſigen 
Auchdentſchen 1g.“ Das Talent, aus deſſen 
Feder es ſtammt, ſcheint zum Bahnbrecher der 
neuen Richtung berufen. Die Skizze, welche ſich 
8 große Beeinträchtigung ihrer Originalität 
1 
und lautet: Grübelnd ſitzt in ſeinem Zimmer der 


ſelben Sitzung die großen Verdienfte des Kohlen⸗ 
handels eingehend gewürdigt. Ich hoffe, dieſes 
Mißverſtänduiß für immer geklärt zu haben. 
(Beifall.) d. Gamp (freitonſ.) und Abg. 
Schmeißer (freikonſ.) ſtimmen dem Antrag 
Schultz zu. Die bisherigen Unterſuchungen ſeien 
immer nur bis 2 Meter unter die Oberfläche ge 
gangen. Abg. v. Brockhauſen (konſ) warnt 
vor einer Preiserhöhung auf den fiskaliſchen 
Gruben. Nach weiterer uuweſentlicher Debatte 
wird das Kapitel genehmigt. Der Antrag 
Schultz wird der Budgetkommiſſion überwieſen. 
Bei den dauernden Ausgaben erinnert zu Kapitel 
Bergwerke Abg. Gold ſchmidt (freiſ. Vp) an 
den freiſinnigen Antrag. Arbeiter bei der Gruben⸗ 
inſpektion als Aſſiſtenten heranzuziehen. und 
bittet den Miniſter unter Hinweis auf deſſen 
Ausführungen zum Bueck Briefe, ſich der Für⸗ 
ſorge für die Arbeiterintereſſen nicht zu entziehen. 
Miniſter Brefeld: Auf dem Gebiete der 
Arbeiterfürſorge haben wir nie Stillſtand ein 
treten laſſen. Bei der Geſetzgebung werde ich 
auch in Zukunft gern Vertreter der Arbeiter 
zuziehen, wie ich es bisher gethan habe. Wo ich 
für die Arbeiter etwas thun kann, werde ich dieſe 
Pflicht gern erfüllen. Abg. Dasbach (tr.) 
verweiſt auf die Gefahren, die Bergwerken er⸗ 
wachſen, wenn ansländiſche Arbeiter ſich die 
deutſche Sprache nicht aneignen. Ein Fehler der 
Bergleute ift, daß fie zuweilen willkürlich einige 
Tage feiern. Die Zahl der weiblichen Arbeiter 
ſollte in den Bergwerken vermindert werden. 
Abg. Daub (natlib.) und Dr. Arendt (freikonſ.) 
bitten gleichfalls, durch Beſſerung der Lage der 
Arbeiter den ſozialen Frieden zu fördern. Na 
weiteren Bemerkungen des Abg. Stötz el (Ztr.) 
wird das Kapitel bewilligt; ebenſo ohne weſent⸗ 
liche Debatte der Reſt des Etats. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Etat 
7 3 und Gewerbeverwaltung. Schluß 

L. 


Zehntel kürzen läßt, iſt betitelt „Ein Held“ ] H 


Beamten der höheren Laufbahn ſich in wenig 
günſtiger Lage befinde. Und zwar deshalb, weil 
früher vielmal ſoviel Eleven angenommen worden 
ſeien, als der Bedarf erfordert habe. Er ſei nun 
allerdings kein Freund der Titelſucht, wiederhole 
aber, daß eine Reorganiſation der höheren Lauf- 
bahn in Bearbeitung ſei. Dabei mühe er freilich 
Hand in Hand gehen mit den anderen Reſſorts, 
ehe darüber entſchieden werden könne, ob etwa 
Poſtaſſeſſoren zu ernennen ſeien. Der Titel wird 
ſodann genehmigt. Bei dem Titel Aſſiſtenten 
liegt eine von der Kommiſſion mit 10 gegen 9 
Stimmen beſchloſſene Reſolution vor, welche einen 
Nachtragsetat fordert zwecks Erhöhung ſämmt⸗ 
licher Gehalts⸗Zwiſchenſtufen zwiſchen dem Au⸗ 
fangsgehalt von 1500 und dem Endgehalt von 
3000 Mk. um je 100 Mk. Eine fernere Reſolution 
erſucht um Abkürzung der diätariſchen Dienſtzeit 
und Verbeſſerung in den Auſtellungsverhältniſſen 
der nicht etatsmäßig angeſtellten Aſſiſtenten. Abg. 
Singer (ſozdem.) fordert, daß der unpolitiſche 
Charakter der Poſt auch gewahrt werde gegeunüher 
dem Flottenverein und deſſen Zeitung. Was die 
Reſolution der Kommiſſion anlange, ſo bedauere 
er, daß die Kommiſſion nicht heautrage, die zur 
Erhöhung der Zwiſchenſtufen erforderliche Summe 
gleich in den Etat einzuſtellen. Abg. Müller: 
Sagan (frei. Vp.) beklagt ſich ebenfalls, daß Jahr 
ür Jahr nichts erreicht werden konnte, um die 
Aſſiſtenten in den Beſitz der „normalen“ Gehalts⸗ 
Zwiſcheuſtufen zu ſetzen. Mit Reſolutionen habe 
der Reichstag folange ohne Erfolg gearbeitet, daß 
man wirklich Sagen mühe, nun wolle man endlich 
Thaten ſehen! Weiter übt Reduer Kritik daran, 


= 


ch] wie von den Vorgeſetzten ein Druck auf das außer⸗ 


dienſtliche Verhalten der Unterbeamten geſübt 
werde und wie letztere zu privaten Verrichtungen 
und Dienſten für, den Flottenverein gebraucht 
würden. Abg Möller⸗Duisburg (natlib.): Die 
einſtimmige Aunahme der Reſolntion halte ich 
für ſelbſtverſtändlich. Auch die Mehrheit der 
Kommiſſion hält die Erhöhung der Zwiſchenſtufen 
eutſprechend der Dienſtalter-ufenfolge in den au⸗ 
deren Verwaltungen für dringend geboten und der 
Gerechtigkeit entſprechend. Die Mehrheit der 
Kommiſſion hat aber dieſen Fall nicht für geeig⸗ 
net gehalten, die erforderliche Summegleich in den 
Etat einzuſtellen und dadurch zu einem offenen 
Konflikt mit der Regierung zu ſchreiten. Abg. von 
Kardorff (Rp.): Herr Singer und auch andere 
Parteien ſind immer eifrig dabei, die Ausgaben 
des Reiches zu erhöhen, aber für neue Steuern 
find fie nie zu haben. Wenn Sie jede neue Steuer 
bekämpfen, ſo können Sieſſch auch nicht wundern, 
wenn die Regierung neue finanzielle Engagements 
nicht eingehen mag und ſich gegen unſere Reſo⸗ 
Intionen ablehnend verhält. An der Debatte be- 
theiligen ſich noch die Ahgg. Eickhoff (freiſ. Vp.), 
Werner (dtſch⸗ſoz. Reformp.), worauf Staats⸗ 
ſekretär v. Podbielski erwidert, daß er ſtets die 
bereiteſte Unterſtützung ſeitens des Schatzſekretärs 
gefunden habe, Was die Reſolution e ſo 
liege allerdings in den bisherigen Zwiſchenſtufen 
eine Anomalie vor. Aber die Herren hätten un⸗ 
recht, ſich über die verbündeten Regierungen zu 
beſchweren. Der Reichstag ſelbſt habe ja dieſe 
Anomalie ſeiner Zeit geſchaffen, und er ſelbſt, der 
Stagatsſekretär, ſei von Anfaug an bemüht ge- 
weſen, dieſe Anomalie zu beſeitigen. Nach weiteren 
mehr perſönlichen Auseinanderſetzungen wurde die 
Debatte geſchloſſen und der Etatstitel nebſt den 
vorgeſchlagenen Reſolutionen angenommen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. Schwerins⸗ 
tag, Autrag betr. Theaterzenſur und Diätenautrag. 
— Schluß 6 Uhr. 


Der Krieg in Südafrika. 


Auf dem ſüdafrikauiſchen Kriegsſchau⸗ 
platze iſt Dewet angeblich mit 2500 Mann 


zwiſchen Bristowu und Brakfontein weſtlich 
von De Aar von 12000 Engländern nuter 
Kitchener umzingelt. Londoner Bläter be⸗ 
zeichnen ein Entweichen als unmöglich und 
erwarten die Entjcheidung bereits ſeit mehreren 
Tagen ſtündlich. 

Nach den letzten Meldungen Lord Kit⸗ 
cheners marſchirt Dewet noch nordwärts und 
ſoll jetzt weſtlich von Hopetowu ſtehen. Er 
wird wahrſcheinlich einen Rückſprung in 
ſüdweſtlicher Richtung unternehmen. Er ver⸗ 
ſichert: „Unſere Truppen ſind hierauf vor⸗ 
bereitet.“ 

Eine weitere Meldung Lord Kitcheners 
aus Prätoria von 18. Februar beſagt: Heute 
früh entgleifte ein Zug zwiſchen Vereeniging 
und Johannesburg. Ehe die Buren viel aus 
dem Zuge entnehmen konnten, wurden ſie 
vertrieben. Auf unſerer Seite iſt ein Mann 
gefallen, einer leicht verwundet. 

Aus Britstowu meldet Reuters Bureau 
vom Moutag des weiteren: Es heißt, daß 
die Buren Vosburg beſetzt haben, da die 
Verbindung mit Vosburg abgeschnitten iſt. 
In Strydenburg ſtehen 1000 Buren, ebeuſo 
ſtehen zahlreiche Buren in dem 21 Meilen 
von hier gelegenen Houwater. 

In Kapſtadt find nach dem „Standard“ 
von 2000 Kaffern, die die Arbeit niederge⸗ 
legt haben, nur 150 wieder zu ihren Arbeits⸗ 
plätzen zurückgekehrt. Der oberſte Sanitäts⸗ 
beamte der Kapkolonie hat erklärt, man habe 
Grund zu der Befürchtung, daß die Kaffern 
eine Anzahl Peſtfälle, die unter ihnen vorge⸗ 
kommen find, verheimlichen. 


r ——— 
Provinzialnachrichten. 
Graudenz, 18. Februar. (Die Rittergüter Blan⸗ 
dau und Plonchaw) im Kreiſe Culm und das 
Grundſtück Wiwiorken Nr. 26 im hieſigen Kreiſe 
(zuſammen 5600 Morgen) find zur Beſiedelung 
aufgetheilt. Es kommen 70 Stellen, deren Land⸗ 
autheil zwiſchen 1 und 140 Morgen ſchwankt, zum 
Verkauf. 14 Arbeiterſtellen mit 1-3 Morgen 
Land ſind eingerichtet worden. Im ganzen hat 
die Anſiedelungskommiſſion auf 58 Gütern etwa 
1400 Stellen zu vergeben. Das Dorf Branitz ſoll 
nach erfolgter Beſiedelung mit der Landgemeinde 
Bukowitz, die bereits aufgetheilt und mit Anſied⸗ 
Gi beſetzt iſt, zu einem Marktflecken erhoben 
werden. 
Kiewo, Kreis Culm, 17. Februar. (Ueber 
„Zweck und Ziele des Bundes“) hielt hier der 
Wanderlehrer Herr Kubens vom Bunde der Land⸗ 
wirthe Verlin einen Vortrag. Viele Landwirthe 
und Freunde der Landiwirthichaft waren als Zu⸗ 
hörer erſchienen. Der Bund beabſichtigt „alle 
landwirthſchaftlichen Intereſſenten zur Wahrung 
des der Laudwirthſchaft gebührenden Einfluſſes 
auf die Geſetzgebung zuſammen zu ſchließen, um 
der Landwirthſchaft eine ihrer Bedeutung eut⸗ 
ſprechende Vertretung in den parlamentariſchen 
Körperſchaften zu verſchaffen.“ Der Herr Bor 
tragende erntete zum Schluß lebhaften Beifall. 
Sämmtliche Zuhörer traten ſofort dem Bunde der 
Landwirthe bei. - 
Krojanke, 16. Februar. (Daß die Gefahr der 
Vergiftung durch Kohlenozhdags) auch nach Be⸗ 
ſeitigung der ominöſen Ofenklappen noch nicht 
völlig ausgeſchloſſen iſt, beweiſt folgender Fall: 
Zwei Damen einer hieſigen Familie hatten den 
Ofen ihres Schlafzimmers in der Vermuthung, 


— . nn | 


Bildhauer Heinz Hotote, die bleiche Stirn, hinter 
der große Gedanken wohnten, ſchwer auf ſeine 
Hand geſtützt. Welch“ eigenthümliche Stimmung 
war es, die ihn beherrſchte! Waren es die Folgen 
der koloſſalen Dunität vom geſtrigen Vereiusver⸗ 
aniigen? War es elwa der eben durchflogene 
Leitartikel feines freiſtunigen Leibhlattes, der ihm 
Verdauungsbeſchwerden bereitete? Oder war es 
der Nachhall der eben gehabten Unterredung mit 
ſeiner Wirthin, die von ihm die Miethe noch nicht 
hatte? Er nahm fein einziges Taſchentuch und 
fuhr die ſchwarzen Locken aus dem geiſtvollen 
Geſicht. Da ertönte durch die abendliche Stille 
vom Hofe ein ſchauriges Geſchrei: zwei Kater for⸗ 
derten ſich heraus. Wie der Blitz kam ihm die 
Erleuchtung: ja verliebt war er, verliebt! Die 
herrliche Mädchenerſcheinung im Fenſter gegen⸗ 
über, ſie hatte es ihm angethan. Wie ſich ihr 
nähern? Er ſchickt ihr eine Karte, und ſie ſagt 
zu, zur Spezialitäten⸗Vorſtellung auf der Vor⸗ 
ſtadtbühne zu kommen. Und fie kam, und er ſaß 
neben ihr. Welch’ Entzücken, ihre ſchlauke und 
doch üppige Geſtalt mit dem wunderbaren Auge 
vor ſich zu ſehen. Wie verzehrend blickte ſie ihn 
an. „Mein Fräulein,“ ſagte er bebend, wäh⸗ 
reud man auf der Bühne eine Bote ſaug, 
„wie ich Sie liebe! Und darf ich der Sprache 
Ihrer Augen glauben?“ „Gewiß,“ erwiderte fie, 
„ich habe fürchterlichen Hunger, denn bei meinem 
Gehalt als Mäntelnäherin reiche ich die letzten Tage 
des Monats nicht mehr. Ich habe mindeſtens auf 
ein Wiener Schnitzel Appetik!“ Heinz Hotote ließ 
den Kopf ſinken, „Dazu langt es bei mir auch 
nicht mehr,“ flüſterte er ſchmerzlichen Tones. 
„Dann entjehuldigen Sie mich wohl, ich ſehe dort 
eine andere Geſellſchaft!“ Wegrauſchte ſie, die 
königliche Geſtalt mit den ſchlanken und doch 
üppigen Formen. Bittere Reſignation erfaßte 
Heinz Hotote, er mußte hinaus, ius Freie. Was 
bot ihm das Leben? Nichts, nur Euttäuſchungen! 
War es nicht beſſer, es wegzuwerfen? Nur ein 
großer Eutſchluß gehörte dazu — und er wollte 
ein Held ſein, jawohl! Er wandte ſich nach Hauſe — 
nach fünf Minuten war er in den Stadtanlagen. 
Der erſte beſte Baum, daun nahm er einen Strick, 

a, er riß — er war aus einem Waarenbazar! 
Vorſichtigerweiſe hatte Heinz auch einen Revolver 


mitgenommen, dieſer wollte nicht ſchnappen. Eben⸗ 
falls aus einem Wagrenhauſe! Alſo nichts mit 
dem Verſuch! Die Nacht über reifte in Heinz 
Hotote ein beſſerer Gedanke. Er machte einen 
geheimnißvollen Gang zur Redaktion der „Auch⸗ 
deutſchen Ztg.“, bezahlte großſpurig feine Wirthin 
und ging dann zur Flußbrücke, wo er auf der 
Mitte eine auffällige Poſition einnahm. Eine 
große Menſchenmeuge ſammelte ſich allmählich 
an. Mit einem Male ſprang Heinz Hotote über 
das Brückengeländer in den Fluß. „Abonnirt auf 
die „Auchdeutſche Ztg.“, ſchrie er mit Lungenkraft 
der Menge zu, dann war er in den Wellen ver⸗ 
ſchwunden. 


An der Spitze der Nummer bringt die Redak⸗ 
tion der „Auchdeutſchen Ztg.“ folgende Erklärung: 
Wahrſcheinlich im Anſchluß an die Veröffenk⸗ 
lichung des ſozialdemokratiſchen Aufrufs und au 
die Vertheilung unſerer Zeitung, in einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlung iſt das Gerücht ver⸗ 
breitet worden, daß wir Exemplare der „Auch⸗ 
dentſchen“ nach China gesandt haben, um unter 
den Voxern Abonnenten für unſer Blatt zu ges 
winnen. Wir erklären dieſes Gerücht für unwahr.“ 


In dem Bericht der „Auchdeutſchen“ über das 
Vereinsfeſt des Kulturvereins heißt es: Zu den 
Sternen des Strandfeſtes zählte das kleine ſüße 
Fräulein von der Vorftadt, das ſich vor Verehrern 
nicht retten konnte. Sie trug eine entzückende 
Robe aus dem Modewagrengeſchäft von Samuel 
u. Ko. (folgt eine 100zeilige bis in alle Einzel⸗ 
heiten gehende Beſchreibung). Auch einer bolle 
erblühten Blondine mit ſchlanken und doch üppigen 
Formen wurde lebhaft gehuldigt, wenngleich ihre 
Toilette einen Vergleich mit der vorerwähnten 
nicht aushalten konnte. Ein allerliebſter Käfer 
war ferner ein kleiner Backfiſch, deſſen naiv⸗her⸗ 
ausfordernde Keckheit man nicht geung bewundern 
konnte. Bei all' den Reizen wurde dem Berichte 
erſtatter ganz warm, und er hatte blos noch den 
Wuunſch, daß es den Eindruck des originellen 
Strandfeſtes noch erhöht haben würde, wenn man 
es einfach mit Badekoſtümen arraugirt hätte. 


Hier brechen wir ab, denn der Raum wird uns 


doch zu ſchade. 


— 
ze 


i 
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as Feuer in demſelben bereits erloſchen ſei, ] Spritzenhäuſer, Feuerſpritzen und Jeuerlöſchgeräthef — (Erledigte Schulſtellen) Stelle au b) als geſtorben 
geſchloſfen und begaben, ſich hierauf zur Nachtruhe. gegen Feuersgefahr verſichern. der Stadtſchule in Roſenberg, evangel. (Meldungen 1. Walter Posnan, 1 J. 2. Anaſtaſta Nowacki 
as Gas, das ſich durch das aber noch ſtark“ — (Neues evangeliſches Kiechſpiel) Am au den Magiſtrat in Roſenberg.) Stelle zu Chrosle, 1 J. 3. Paul Konkolewski, 18 T. 4. Theodor 
brennende Feuer in großen Mengen bildete, ver⸗ 18. März wird ein ſelbſtſtändiges Kirchſpiel Rynsk K Dehy, 2 J. 5. Laura Arnold, 23¾ J. 6. Proviant⸗ 
mochte bei dem ſtarken Sturme nicht durch den begründet, welchem die Ortſchaften Rynsk mit den amts⸗ Vorarbeiter Ferdinand Moldenhauer, 43%, 3 

Schornſtein zu entweichen, wurde vielmehr zum zugehörigen Vorwerken (außer Cahitochleb), Nuß⸗ 7. Schiffer Reinhold Behrenſtrauch, 42%, J. 
Austritt in das Zimmer genßthigt, wo es die dorf, Roſenthal, Trzianno, Schäufließ, Waugerin, Max Rajewski, 1 M. 9. Bruno Danlowgti, 
Schlafenden völlig betaubte. Glücklicherweiſe be | Orſichan und Zajonskowo angehören. Pfarxer des]! 1/ M. 10 verwittwete Paſtor Katharina Brandt, 
traten aber die Angehörigen noch früh genug den neuen Kirchſpiels bleibt der ſeit einigen Jahren 78 FJ. 11. Stauislawa Krauſe, 2¼ J. 12. Stanis⸗ 
gasfüiberfüllten Naum, und mit Hilfe des Arztes, als Hilfsgeiſtlicher in Ryusk wirkende Prediger laus Turalski, 10¼ M. 13. Arbeiterfran Franziska 
der ſogleich zur Stelle war, wurden die Ahnungs⸗ Herr Bennewitz. F Reich aus Sultan, 52 J. 14 Hospitalitin Bertha 
loſen allmählich aus ihrer Betäubung ermuntert. — (Die Oratorium⸗ Aufführung des Jäſchte, 67 J. 15. Archivar g. D. Julius Tietzen, 
Juowrazlaw, 17. Februar. (Zur Pockengefahr.[Sinavereſns) unter Hinzuzlehung der beſten 81%. 16. Eliſabeth Worrach,. 3½ M. 17. Leokadia 
Die neuen Fälle der Erkrankungen an jehwarzen | hieſigen und auswärtigen Kräfte Ra e 8 i 
Pocken baden unſere Bevölkerung, wenn auch nicht morgen, Dounerſtag, abends pünktlich Ya Ihr — 
erade in Beſoraniß verſetzt, fo doch veranlaßt, au] Artushofſaale ſtatt. Wer ES — 8 
icherheitsmaßregeln zu denken. Namentlich wird] nicht gehört hat, dem ſei der sun hy un rts, 
recht viel von der Schutzpockenimpfung Gebrauch] welches eine ganz hervorragende Kun tleiſtung zu 
gemacht. Am Mittwoch wurden die Unteroffiziere] werden berihricht, angelegentlichit au's Herz ge⸗ 
und Feldwebel des 140. Infauterie⸗Regimenks mit] legt. Diejenigen Freunde klaſſiſcher Muſik, welche 
ihren Familienaugehörigen geimpft. Am Sonn- den Geuuß bereits einmal gehabt haben, — hier 
abend wiederum ließ ſich ein Theil der ee A 0 ing ich lie 0 Gehe —— r 

rer i Dr. Sanffen | ſeinem vollen Un 0 . " 
2 9 55 Durch den RTEÄSDHUIEND worden — werden ficherlich auch ohne beſondere 
— nennen fPeEupfehlung das Konzert beſuchen. Für Schüler 
Lokalnachrichten. ift der Beſuch der Generalprobe Mittwoch Abend 

Zur Erinnerung. Am 21. Februar 1801, vor 1007 Uhr auzurathen. Eintrittspreis 50 Pf. 

ahren, wurde der Komponiſt und Violinkünſtler (Der Promenadenweg) vom Kreishauſe 
enn Wenzel Kalliwoda zu Prag geboren. bis zur Hauptfeuerwache wird verſchönert. Der 
Nachdem er das dortige Konſervatorinm abſolvirt]Magiſtrat läßt alle alten abgeſtorbenen und ver⸗ 
hatte, wurde er mit 21 Jahren Konzertmeiſter des krüppelten Akazienhäume an dieſem Wege nieder⸗ 
Fürſten von Fürſteuberg in Donaueſchingen. Seine hauen und durch junge Bäume erſetzen. Schon 
e Juſtrumeutalkompoſitionen beherrſchen vor einigen Jahren wurde mit der Bepflanzung 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Piotrowski, 3½ M. 18. Schiffseignerfrau Marianna 
Weſſolowski, 39%, FJ. 
o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Zahlmeiſteraſpirant Sergeant Guftav Koſſa⸗ 
kowski und Marie Koſſakowski⸗Gregersdorf. 2. 
e Seiet Apache ker Bede d. an 
i wen: eide Berlin. 3. Apotheker Friedrich Rehefeld un 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inläud.Eliſabeth Pommer. 4. Zigarrenarbeiter Karl 

hochbunt und weiß 756—790 Gr. 152 bis 154 Deventer und Auguſte Werner, beide Goslar. 

Mk., inländ. bunt 761—783 Gr. 146-151 Mk., 5. Ziegelmeiſter Johannes Krug und Anna Wolters 

inläud. roth 761—777 Gr. 148—149 Mk. mann, beide Zehrensdorf. 6. Arbeiter Julius 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 713] Langanth und Meta Engers, beide Königreich. 7. 

Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738] Reſtaurateur Otto Puzig und Lina Hennecke⸗ 

bis 741 Gr. 194-124, Mk. Danzig. 8. Hoboiſt (Sergeant) im Juf.⸗Regt. Nr. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. traufito | 176 Arthur Fiſcher und Wanda Schwartz 9 

Schmied Albert Bellag und Louiſe Schmidt, beide 
Charlottenburg. 10. Steingutdreher Emil Langer 
und Minna Mahler, beide Dresden. 11. Dienſt⸗ 
kuecht Johaun Bergmann und Emilie Behrendt, 
beide Neu⸗Töblitz. j 
d) als ehelich verbunden: ; 

1. Unteroffizier Auguſt Gamalski⸗Stettin mit 

Martha Laskowski. 2. Schneider Anton Niedzwieckk. 


Amtliche Viotienugen der Danziger Produtten⸗ 
Börſe 


vom Dienſtag den 19. Februar 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


eute noch die Konzertſalons, und feine bekannten] lunger Bäumchen der Anfang gemacht. 
ännerchöre fingt jeder Geſangverein mit immer K 
neuer Luft, vor allem das dentiche Lied: „Wenn Mocker, 18. Februar. (Polizeiverordnung.) 


ſich der Geiſt auf Andachtsſchwi er Amtsvorſteher bringt folgende Polizeiver⸗ 
3 ſchwünden man Same ei zur öffentlichen Kenntniß: Auf Grund 


des 8 142 des Landesverwaltungsgeſetzes vom 
Thorn, 20. Februar 1901. 30. Inli 1883 und der 88 5 und 6 des Geſetzes 
— (Wieder eine „Reform im Eiſen⸗ über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 
bahn⸗Reiſeverkehr.) Der „Deutſch. Tagesztg.“] wird mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes für 
8 beſteht die Abſicht, das Mitnehmen von den Umfang des Landkreiſes Thorn folgendes 
epäckſtücken in die Eiſenbahnwagen zu kontrol⸗ beſtimmt: § 1. Den Schank⸗ und Gaſtwirthen, 
liren und dabei große Stücke zurückzuweiſen. Auf ſowie den Kleinhändlern mit Branntwein oder 
einigen größeren Stationen wird dies gegen⸗ Spiritus iſt es verboten, Branntwein oder 
wärtig ſchon vrobeweiſe durchgeführt. An der] Spiritus nach Eintritt der gemäß der Polizeiver⸗ 
Seite der Billetſchaffuer iſt ein Maßſyſtem auge⸗ ordnung der königl. Regierung in Mardenwerder 
bracht, bei welchem die Gepäckſtücke auf ihre] vom 23. Oktober 1890 (Amtsblatt 1890, Seite 
Größe geprüft werden. Von den Reiſenden der 371) feſtgeſetzten Polizeiſtunde bis 8 Uhr vor⸗ 
1. Wagenklaſſe dürfen Sticke bis zu 1 Meter] mittags zu verkaufen oder auszuſchenken. Ansge⸗ 
Länge, von denen der II. Klaſſe bis zu 65 Zenti⸗ nommen von dieſem Verbot ſind die Bahnhofs⸗ u 3 ne 
meter Länge, und von denen der III. Klaſſe dis zu wirthe gegenſiber den Eijenbahnreifenden und 6. Garniſonhackmeiſter Hermann Schubert S 7. —— — — 
50 Zentimeter Länge in die Wagenabtheile ge⸗ die Gaſtwirthe gegenüber ihren Logiergäſten.] Schneider Peter Tagge S. 8. e Sehr gut, ſehr billig und ſehr bequem — 
nommen werden. Für die Reiſenden der IV. Klaſſe[ Andere Ausnahmen dürfen uur vom Laudrath] Johann Schuster, S. 9. rbeiter Ben FE dieſe drei Eigenſchaften, die man jelten zuſammen⸗ 
find die Traglaſten zuläſſig, welche beqnem durch ſchriftlich neftattet werdeu. § 2. Juwiderhand⸗ S. 10. Vizefeldwebel im Juf.⸗Regt, Nr. uf 5 findet, vereinigt der Metallputz⸗Glanz „Amor“ in 
die Wagenthür gehen. Alle größeren Gepäckſtücke lungen gegen dieſe Polizeiverordnung werden mit Priebe, T. 11. Schmied Heinrich Mäske, T. 2. 0 
müſſen expedirt werden, — was große Einnahmen Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Unvermögensfalle Schmied Herrmann Barz, T. 13. Schuhmacher 
abwerfen wird! mit eutſprechender Haft beſtraft. — Ferner weit | Hermann Reetz, S. 14. Stellmacher Wladislaus 
— (Taſchenkaleuder für Amts⸗ und der Amtsvorſteher darauf hin, daß nach $ 5 der] Chizinski, T. 15 Poſtſchaffner Adalbert Demski. 
Gemeindevorſteher.) Der Herr Reglerungs⸗ Polizeiverordunng vom 12. November 1891 jeder T. 16. Arbeiter Paul Tulidziuski. S. 17 unehel. 
präſident empfiehlt die Anschaffung des Taſchen⸗] Dauseigenthümer Verpflichtung hat, bei ein⸗] T. 18. Heizer Eduard Ewert, T. 19. Arbeiter 
kalenders für Amts- und Gemeindevorſteher von tretender Glätte den au feinen Grundſtücken] Auguſt Belgart, S. 20, Arbeiter Wilhelm Reuter, 
F. Schräer, Verlag von C. Müller in Eberswalde. ſtoßenden Fußgang mit Saud, Aſche. Sägeſpähnen S. 21. unehel. T. 22. Hanuptzollamtsaſſiſtent 
Preis 180 Mk. oder dergl. unaufgefordert zu beſtreuen, um das Eduard Schlott, T. 23. Fleiſchermeiſter Joſef 
— Ortsnamen.) Der Herr Regierungs- Ausgleiten der Fußgänger zu verhüten. widrigen⸗Zaarabski. T. 24. Fortiftkationsſchreiber Hugo 
präſident hat für die im Kreiſe Culm belegene] falls die Nichtbefolgung dieſer Anordunng eine] Oborski, T. 25. Hoboiſt und Sergeant im Inf.⸗ 
Drtichait „Gr.⸗Neuguth“ als amtlich maßgebende] Geldſtrafe bis zu 9 Mk., im Unvermögensfalle] Regt. Nr. 21 Hermann Howeihe, T. 26. Buchhalter 
Schreibweiſe Neugut feſtgeſetzt. entſprechende Haft, ſowie die ſofortige Aus-] Emil Kaſchik, S. 27. Arbeiter Johann Lewan⸗ 
— (Henerverjicherung) Der Herr Lande führung der Arbeit auf feine Koſten nach ſich] dowski, S. 28. Maurergeſelle Franz Boehlke, T. 
rath hat angeordnet, daß die Gemeinden ihre zieht. 29. unehel. S. 


2 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 

Reudement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 

waſſer 9,10 Mk. inkl. Sack Gd., Reudement 75 

Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7.20 Mk. 
inkl. Sack bez. 


Hamburg, 19 Februar. Rüböl ruhig, loko 58. 
— Kaffee behauptet, Umſatz 2500 Sack. — Petroleum 
feſt, Standard white loko 705. — Wetter: 
Thauwetter. 


Standesamt Thorn. 


Vom 9. bis einſchließlich 19. Februar 1901-find 
gemeldet: 


im Juf.⸗Regt. 3 
Franz Serocki mit Roſalia Trianfowe. = 
nant im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 Witold von Nozhekl 
mit Eliſabeth von Hoewel. 8. Schiffseigner 
Edmund Klotz mit Wilhelmine Krauſe⸗Danzig. 9. 
Hoboiſt und Sergeant im Juf.⸗Regt. Nr. 61 Auguft 
Prick mit Eliſabeth Bigalke. 10. Arbeiter Johaun 
Lewandowski⸗Liſſewo mit Stauislawa Malecki. 


21. Februar: Soun.⸗Aufgang 7.08 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 5.21 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 7.37 Uhr. 
Mond⸗Untera. 9.05 Uhr. 


a) als geboren: 
1. Arbeiter Lorenz Nalaskowski, T. 2. Eiſen⸗ 
dreher Hermann Dahlke, T. 3. unehel. T. 4. 
unehel. T. 5. Magazinaufſeher Auguſt Bluhm, S. 


all mit großem Vortheil zu verwenden ſſt, und 
daß man ihn für 10 Pfg. in allen Drogen⸗, Seiſen⸗ 


kanten Lubzynski u. Ko., Berlin NO. 


| „ Blutarmut 
wird als Nähr⸗ und Kräftigungsmittel von beſonderer 
Wirkung Sanatogen empfohlen. Glänzend begut⸗ 


achtet v. Profeſſoren u Aerzten. Erhältl. in Apoth. u. Dro 
rien. Atteſte gratis u. franco. Bauer & Cie., Berlin S. O. 16. 


55 Durch größeren, ſehr günſtigen! GEMES 
— Schluß und direkten Bezug von 
Südfrüchten 


Thee 


R ” 22 16355 — wii 
Solzverkuuf in der Vberfürkterei Sculit. . zahl Bi 


! > K 
Am Dienſtag den 26. Februar 1901, Rothklee, 


lose tfreie Apfelſinen zu äußer 
S echt import. = von nl 9 Uhr ab, Weissklee Finden 3 Preisen En 
via London I" 2 im Hotel A. Kr ger, Schulitz, Th th eben. Zitronen, feinſte Meſſina Fischdeeken und Wandschoner, 
v. Mk. 150 pr. / Ko. Kia“ |iollen aus dem Schudbezirk Kroſſen, Jag. 31, ca. 200 Stck. Kief. 8./5. FJmotnee, primiſſima) Dizd. 60 Pf., 100 Stück Auflegerstoffe 
50 Gr. 15 Pfg. 5 KI., 80 Bohlſtämme, 100 Stangen 1/3. Klaſſe. Schutzbezirk Kabott, Seradella, 4,50 Mark. Ad. Kuss, Schillerſtr. für Küchentische, 
Jagen 17a und 50a, ca. 10 Kief⸗Bohlſtämme, 750 Stangen 1./3.| garantirt ſeidefrei, 28. Stand auf dem Wochenmarkt: Ein⸗ Wache. und Ledertuche, 


in grösster Auswahl bei 


„Er 
rich Müller Nachf., 
Breitestr. 4. 


XI., 42 Hdt. Stangen 4/7. Kl., 50 rm Knüppel, (21 rm=2 m lang, Santwicken, 


i 
The FISsis f 22 rm Reiſig 2. Kl. Schutzbezirk Grünſee, Totalität, ca. 60 Stck Saaterbsen 
J Kief. 4./5. Kl., 4 Bohlſtämme, 3 m Weichholz, Kloben u. Knüppel. N 


SRH „ Schutzbezirk Kleinwalde, Jag. 32, 35 u. 68, 14 rm Aspeu⸗Kloben u. 

in Original⸗Packeten à 7 , J Pld. Falle 1870 Kief.⸗Reiſig 3. Klaſſe, theilweis zu Faſchinen geeignet, Saathafer, 
von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. tufl. öffentlich meiftbietend verkauft werden. offerirt billigſt 

Russ. 


5 “= - Gottfried Goerke, 
=, Samowars „Im Häusermeere 


gegenüber der 
der Grossstadt giebt's nirgends mehr eine — = 
7 
(Tienmaſchinen) 


Bleiche. Wie bekomme ich da meine Ba) 
laut illuſtr. 


Wäsche weiss?“ — 
= pPreisliſte, = 


„Wenn Sie mit Dr. Thompson’s 
Seifenpulver, Marke SCHWAN waschen, 
U echten 
903000 ländiſchen, reinen 
a Mk. 2,50 und 2,25 pr. ½ Kilo 


gang zum Rathhanſe 


eine Malerarbeiten 
und fämmtliche 


Facadenauſtriche 


mittelſt eigener Leitergerüſte führt 

tadellos und billigſt aus 

A. Zielins iel, Malermeiſter, 
zhnemftr. 12, 


edes Hühnerauge, Horn- 
haut und Warze wird in 
kürzester Zeit durch 
blosses Ueberpinseln mit 


Onerall 
"käuflich. 


das ohne Bleiche blendende 
5 Wösche giebt. 


Ne 
ep 


neueste Muster, in — Ar 
Auswahl billigst bei Sekt-Marke Ranges in allen Weinhandlungen 


L. Zahn, 2 — - 


en Coppernikusstr. Nr.39. d.rühmliehstbekannten, 
ee Uniformen e ke 
B. Hozakowski, D. Körner e e a eee f 


Thorn, Srükenfr. 
(vis-ä-vis Hotel „Schwarzer Adler“.) 


HOUTENS| 
GACAO 


enthält nach den Gutachten erster medi- 
zinischer Autoritäten ein Maximum- 
Gehalt an werthvollen nahrhaften 


Sarg - Magazin, 
Bäckerstr. I 
empfiehlt 


ramm einer 25% 2 Salizylkollodium- 


L it 5 i Hanf- 
C. Kling, Breiteftt. 7, |extrakt. Karton 60 Pre Depot in 
Eckhaus. den meisten Apotheken. 


Bockbier 
Bauholz, Latten, in Fluſchen 


Bohlen und Bretter r un Beinen 


il 
Finmerlente und Cifdler, Unionsbrauerei 


Fr EEE EEE ER Fi 
fisch- Marinaden! Teichene Speichen) 2 Säue 7 


Ltr.⸗Doſe Aal in Gelee extra ftarf6,50. | und ſämmtl. andere Stellmacher mit Ferkel Regen cr u 


in kabcloser Ausführung N Dasselbe besteht aus 10 


Die noch vorhandenen 


Reſtbeſtände 


meines Waaren⸗Lagers 
werden jetzt 


Coppernikusste, 9 


für jeden nur annehm⸗ 
baren Preis weiter aus⸗ 


allen Größen 
und Preislagen. 


verkauft. Bestandtheilen, welche vom Körper gern 4 Aal in Gelee mittel „ 5,00 illi 
A j r „ „ ö „ 5, hölzer empfiehlt billigſt zum Verkauf. = N. 
J. Biesenthal, aufgenommen u. leicht verdaut werden 8 — für 0 carl Kleemann, Thorn. G. Huhse, 
Coppernikusſtr. 9 8 ſe. „ Lratheringe 1 nn 
9. SEE BE EEE UTC TEE Tg ee i FNR Sechs fet 
f a i 1. „ Fee den. Ein Eckladen Schwein 
ulen Trodenen Gar Serejhnillihe Bohnung, |&ine berrfchaflihe Wohuung, | send e zu nen augen | SDMMEINE, 
Ir 100 db. le e Sans . 5 und ee ai, zu 5 rue mit Ker Werne it Raſſicche Sardinen, Faß 2.00. 2 len Wis er. anderweit. zu] eine Kuh 8 berfauft 
Gustav Becker, Schwarzbruch. Brombergerſtraße 62.1 Zu erfragen Kalharinen ir. 10, pt. Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. Schuhmacherſtr.⸗Ecke, 14, I. Heinrich, Leibliſch. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


